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Freiheit der Meere? 
Unter den vierzehn Punkten Wilsons befand 

sich auch die Bestimmung über die „Freiheit der 
Meere". aber dieser Punkt mußte gleich gegen den 
Widerspruch Englands zurückgezogen werden. Er 
bildet heute wieder einen der Streitpunkte zwischen 
England und den Pereinigten Staaten, einen alten 
Streitpunkt, in welchem das seemächtige England 
seinen Standpunkt gegen so ziemlich alle anderen 
Böller durchgesetzt hat. Schiller klagte um die Wende 
vom achtzehnten zum neunzehnten Jahrhundert: 
„Seine Handelsflotten streckt der Brite wie Polypen-
arme gierig aus und das Reich der freien Amphitrite 
will er schließen wie sein eigenes Haus." Was 
bedeutet Freiheit der Meere? Das Meer gehört, 
mit Ausnahme der Küstengewässer auf eine Breite, 
die mit der Reichweite der Küstengeschütze wechselt, 
keinem einzelnen Staat. Es ist frei im Sinne der 
Herrenlosigkeit. Auf diesem freien Meer wollen nun 
die Neutralen im Falle eines Krieges unbeschränkt 
Handel treiben dürfen, nicht nur untereinander, 
sondern auch mit den Ländern, die untereinander 
im Krieg begriffen sind. Denn weichen Wert hätte 
sonst die Neutralität? Mutz nicht außerdem das 
Privateigentum, dessen Unverletzlichkeit im Kriege 
ja alle gesitteten Länder anerkannt haben, auch auf 
dem Meere unverletzlich sein? Erst wenn diese beiden 
Grundsätze anerkannt sind, kann man von Freiheit 
der Meere sprechen. Die Amerikaner sind bereit, sie 
anzuerkennen — selbstverständlich im Interesse ihres 
eigenen Handels. Die Engländer wollen nichts 
davon wissen. Wie rücksichtslos sie in der Beschränkung 
der Seehandelsfreiheit der Neutralen im Kriege 
vorgehen, haben sie von 1914—1918 gezeigt, als sie 
durch die „schwarzen Listen" jeden Neutralen, der mit 
den Mittelmächten Handel trieb, für ihren Feind erklärten 
und das sogar auf jene Neutralen ausdehnten, die 
nur eine Vermittlerrolle bei solchem Handel spielten. 

Bergedlich hat sich Präsident Hoover im Anfang 
der Londoner Konferenz bemüht, wenigstens für 

Photographierte Sprache 
D a s Problem des Mehrsprachenfilms gelöst 

Pon Shemiklr Viktor Wagner , Panieoo. 

Um es gleich vorweg zu sagen: der interna 
tionale, der Mehrfachen film lebt. Bedeutet an sich 
der sprechende Film schon eine Revolutionierung der 
Filmindustrie und der Kinotheater, so erst recht der-
jenigen. die zu Millionen die Filmindustrie und die 
damit zusammenhängenden Zweige am Leben er 
halten und dabei verlangen müssen, den synchron! 
siei 

filme geben ja die Fachzeitschriften, aber auch die 
Tageszeitungen Aufschluß, weil ja überall der Ton-
film dabei ist, einen siegreichen Einzug zu halten. 
Nicht darüber oll geschrieben werden, sondern über 
den Mehrsprachenfilm, den man nach dem neuesten 
Stande der Technik jetzt als den internationalen 
Film bezeichnen kann. 

Ein großes Für und Gegen künstlerischer und 
materieller Bedenken rüttelte die Hersteller der stummen 
Mhnt auf, als der Film plötzlich zu fpre^n be-
gann. Der Hauptgrund der Gegenpartei des Sprech 

Schiffe mit Lebensmitteln die Freiheit des neutralen 
Handels in Kriegszeiten zu erreichen. Ueber eine 
schöne Gebärde ist er nicht hinausgekommen. Die 
Engländer widersprechen auch dieser Erleichterung. 
Sie wollen in künftigen Kriegen nicht aus das 
Mittel der Hungerblockade verzichten, das sich so 
wirkungsvoll gegen die Mittelmächte erwiesen hat. 
Wenn auch die Amerikaner nicht aus reiner Menschen-
freundlichkeit die Freiheit des Lebensmitteloerkehrs 
verlangen, sondern weil eben die Ausfuhr von 
Lebensmitteln ein großartiges Geschäft ist, so muß 
man es doch anerkennen, daß diese Humanisierung 
des Krieges wenigstens versucht worden ist 
und der Welt gezeigt wird, wo die Inhumanität 
zu suchen ist. 

Daß England von seinem Standpunkt abgehen 
wird, ist auch unter der Regierung Macdonalds 
nicht zu erwarten. Man legt in England die Sache 
etwa so aus: Früher gab es im Kriege zwei gleich-
berechtigte Parteien und jedes Land durfte das 
Recht für sich in Anspruch nehmen, neutral zu bleiben. 
Nun haben ja die Amerikaner den Kelloggpakt 
durchgesetzt, dessen wesentlicher Inhalt die Aechtung 
des Krieges und also auch die Aechtung des Frie-
densbrecher ist. I n jedem künftigen Kriege gibt es 
einen unschuldigen Angegriffenen und einen schuldigen 
Angreifer. Damit verschwindet der Begriff der Neu-
ttalität. Wer mit dem Friedensbrecher Handel treibt, 
ist selbst Friedensbrecher. Damit, sagen die englischen 
Völkerrechtsjunsten, verliert der Begriff „Freiheit 
der' Meere" seinen Inhalt. Es ist vom juristischen 
Standpunkt aus schwer, dieser listigen Auslegung 
etwas entgegenzusetzen. Die Amerikaner haben sich 
durch den Kelloggpakt sozusagen in ihrer eigenen 
Schlinge gefangen. Das wäre nicht fo bedauerlich, 
wenn wirklich das Reich der Gerechtigkeit käme, wie 
Kellogg es sich vorgestellt und wie er es wenigstens 
den andern oorgezeichnet hat. Aber leider wird, allem 
Vermuten nach, die Wirklichkeit anders aussehen. 
Immerhin könnte man noch einwenden, daß ja als 
„Friedensbrecher" nur die verantwortlichen Regie-

stlmes lag in der überaus betonten Warnung, daß 
' ' ' . . . . . . - /~ ache der 

Sprache 
verstehen, sondern vorneymucy aucy ipreryen, will 
der Film seine Jnternationalität nicht verlieren. Die 
Technik, die in der Zielverfolgung ja letzten Endes 
nichts anderes bedeutet als Umwertung menschlicher 
Gedanken in die Wirklichkeit, mit dem allerletzten 
Ziele, „Geld zu verdienen, Ge ld ins 
R o l l e n zu bringen", um Meuschen Eristenz und 
tägliches Brot zu geben, hat sich nie durch irgend-
welche Einwände in Fesseln schlagen oder gar 
bändigen lassen, wenn auch die ersten Gegen-
Meinungen als richtiggehende Vernunft aussehen 
mögen. So war es auch beim ersten klingenden 
und sprechenden Film und so kam es, daß Amerika, 
trotz aller Warnungen — oder vielleicht gerade 

uolb — des . in erstaunlich kurzer Zeit kaum einen 
Film herausbrachte, der nicht durch einen 3 mm 
breiten photographierten Klangstreifen oder durch 
eine synchron mit der Vorführungsapparatur ver 
bundene, oder deutlicher ausgedrückt, gekuppelten 
Schallplatte lärmte, sprach, sang und musizierte. 

Der mit Klangstreisen zusammen photogra 
phlttte Film wird als hundertprozentiger Sprechfilm 
bezeichnet, während der mit mechanischen Mufik-

rungen, nicht die Privatleute anzusehen sind, untet 
denen sich vielleicht viele befinden, die sich dem 
Friedensbruch mit aller Energie widersetzt hoben. 
Warum müssen die Privatleute ihr Eigentum zur 
See verlieren, während es doch im Landkriege, 
wenigstens grundsätzlich, unverletzlich ist? Darauf 
tonnen die Engländer keine Antwort geben, außer 
daß es immer so gewesen ist und so bleiben wird. 
Im Seekrieg steckt eben noch ein gutes Stück Pri-
oaterie. „Krieg, Handel und Privaten« — dreieinig 
sind sie, nicht zu trennen" heißt es bekanntlich im 
zweiten Teil von Goethes „Faust", wo man passende 
Zitate für alle Gelegenheiten findet. 

Gegenwärtig oder eigentlich schon während, 
ihrer ganzen Dauer befindet sich die Londoner 
Flottenabrüstungskonserenz in der Sackgasse, weil 
die Engländer und Amerikaner die Herabsetzung 
der französischen Flottcntonnage fordern, ohne für 
die Sicherung des Mittelmeere» irgendeine Ber 
pflichtung zu übernehmen. Vielleicht wird nun die 
„Freiheit der Meere" wieder eine Rolle spielen. 
Die Franzosen haben nicht gerade wegen ihres 
Handels ein Interesse daran, aber aus einem an-
deren Grunde. England und U. S. Amerika sind 
einig darin, Frankreichs Seerüstungen einschränken 
zu wollen. Wenn Frankreich die Frage der Freiheit 
der Meere aufs Tapet bringt, könnte diese englisch-
amerikanische Einigkeit leiden. Frankreich hat in der 
Meeresfreiheitsfrage eine Ueberlieferung. 

'Napoleons Kriege gegen England sind um 
dieser Freiheit willen geführt worden. Daß es den 
Engländern gelungen ist, trotzdem das kontinentale 
Europa gegen Napoleon zu vereinigen, ist der 
größte Erfolg, den die englische Politik je erzielt 
hat. Daß Napoleon unterlag, verdankt er seiner 
Brutalität, der ungeschickten Ausnützung seiner Siege 
gegen die kontinentalen Staaten. Hätte er es über 
sich gebracht, sie schonend und als Bundesgenossen 
zu behandeln, so hätte er an der Spitze des Konti-
nents deli Sieg über England und damit den Sieg 
für die Freiheit der Meere erfochten. Es hängt noch 

apparaten zusammengespannte Film als synchroni-
sierter Film bezeichnet wird. Das Wörtchen „syn-
chronistisch" bedeutet „gleichzeitig zusammen-
stellend" und trifft bei dieser Filmart den Nagel 
aus den Kopf, weil es nicht leicht möglich ist, durch 
ein entsprechendes deutsches Wort mit aller Ge» 
nauigkeit da» zu sagen, was beim snnchronisierten 

zum Ausdruck gebracht werden soll. 
'Amerika — wie konnte es anders — war be-

geistert über den sprechenden Film, was aus der 
andern Seite in überwältigend gefüllten Kassen der 
„Tonlichtblldtheater" Ausdruck erhielt. Es ist da 
amerikanischen Filmindustrie aber eine bekannte Tat-
sache, daß der endgültige Erfolg eines amerikanischen 
Großfilms, ganz gleichgültig, welche ̂ amertkaniiche 

ihn herstellt, ' 
W D M W W W . . „ 

So wars auch mit dem ersten Tonfilm. Man er-

Gesellschaft ihn herstellt, erst von der Aufnahme in 
den Ländern des europäischen Erdteiles adhenzt. 

es notwendig sei, den englischen 
anderssprachigen umzugntaltel. 
ftlichen Erfolg für sich buchen. 

Wie überall: das Ei des Kolumbus. Und nicht die 
Tonfilmingenieure der Vitaphone oder Bell Tel?-
phone Gesellschaft oder gar die der Western Elenncal 
waren es, die den Weg der Umgestaltung fanden, 
sondern drei in Hollywood tätige Filmnenschen. 



otitc 2 Deutsche Z e i t u n g Nummer 22 

hcu!« von der kontinentalen Politik Frankreichs ab, 
ob es auf diplomatischem Wege einen solchen Sieg 
erfechten will. 

Politische Rundschau 
Ausland 

Der Voungplan im deutschen 
Reichstag angenommen 

Am 12. März wurde im deutsche» Reichstag 
in dritter Lesung der sloungplan mit 266 gegen 
ltKl Stimmen bei 3 Stimmenenthaltungen ange 
nommen. Auch der Liquidationsoertrag mit Polen, 
gegen den sich der schärfste Widerstand bemerkbar 
machte, wurde angenommen, aber bloß mit einer Mehr-
heit von I!) Stimmen. Die Abstimmung über den 
Poungplan ist eine der bedeutungsvollsten, die es 
jemals im Reichstag gegeben hat. Die Verant-
wortung der Politiker, die hier handelnd auftreten 
mußten. ist wahrlich nicht leicht. 

Reichspräsident von Hindenburg 
hat den Poungplan unterzeichnet 

Reichspräsident von Hindcnburg hat am t3. März 
das den Houngplan enthaltende Gesetz unterfertigt 
und seine Verlautbarung im Reichsgesetzblatt ver 
anlaßt. D ie U n t e r f e r t i g u n g des deutsch-
polnisch enL iqu ida t i onsabkommensha t 
er jedoch verschoben, weil über sein ver-
wssungsmäßiges Zustandekommen Bedenken bestehen. 
I n einer an das deutsche Volk erlassenen Erklärung 
veröffentlichte der Reichspräsident u. a. folgendes: 
Schweren, aber festen Herzens habe ich 
naä, reiflicher, gewissenhafter Prüfung die Pvung-
Gesetze mit meinem Namen unterschrieben. Ich b,n 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß trotz der schweren 
Belastung, die der neue Plan dem deutschen Volke 
auf lange Jahre hinaus auserlegt, und trotz der 
großen Bedenken, die gegen manche seiner Bestim-
mumgen erhoben werden können, der Poungplan 
im Vergleich zum Dawesplan eine Besserung 
und Ent las tung darstellt und wirtschaftlich und 
politisch einen Fortschritt auf dem schweren Wege 
ver Befreiung und des Wiederaufbaues Deutsch-
lands bedeutet. Zu einer A b l e h n u n g tonnte ich 
mich im Gefühl meiner Verantwortung für Deutsch-
land und seine Zukunft nicht entschließen, da die 
Kolgen einer solchen für die deutsche Wirtschaft und 
die deutschen Finanzen unabsehbar sein und 
schwere Krisen mit all ihren Gefahren für unser 
Vaterland bringen würden. Ich l>abe mein Leben 
in der großen Schule der Pflichterfüllung in der 
alten Armee verbracht und habe gelernt, stets ohne 
Rücksicht auf die eigene Person meine Pflicht gegen 
über dem Vaterland zu tun. Deshalb hatte bei 
meiner Entscheidung jeder Gedanke an mich selbst 
vollständig zurückzutreten. So konnte auch der Ge-
danke, durch einen Volksentscheid oder meinen Rück-
tritt die Verantwortung von mir abzuschieben, bei 
mir nicht Fuß fassen. Ich richte daher an alle 
deutschen Männer und Frauen die ernste Mahnung, 
sich ihrer Pflichten gegenüber dem Vaterland und 

du Zukunft der Nation bewußt zu sein und sich 
nun endlich unter Ueberwindung des Trennenden 
und Gegensätzlichen Zusammenzufinden in gemein-
samem Wirten für unsere Zukunft, in der es wieder 
ein freies, gesundes und starke« Volk geben soll. 
Wir müssen uns trotz und wegen der Not der Zeit 
auf uns selbst besinnen und wieder eins werden in 
dem Gedanken: Deutschland über alles! 

Der bulgarische Ministerpräsident 
kündigt energische Mahregeln an 

Die jugoslawischen Behörden haben die Unter-
suchung bezüglich der in diesem Monate in Pirot, 
Kriva Palanka und Strumica vorgekommenen 
Bombenattentak durchgeführt und festgestellt, daß 
die Attentate in Custendil von dem Mazedonischen 
Komitee verabredet wurden. Das ganze Material, 
darunter sogar die Namen einiger Attentäter, wurde 
nunmehr der bulgarischen Regierung zur weiteren 
Behandlung überliefert Am 11. März fand in So-
fia ein Minifterrat statt, nach welchem Minister-
Präsident Ljapcev den Journalisten erklärte, daß er 
fest entschlossen sei, die Beschlüsse der gemischten 
jugoslawisch - bulgarischen Kommission in voller 
Uebereinstimmung mit den Bestimmungen des So-
fioter Abkommens durchzuführen. Das Pariser 
„Journal des Debats" schreibt im Hinblick auf die 
letzten Attentate der bulgarischen Komitadschis v. a. 
folgendes: Es scheint daß der Augenblick gekommen 
ist, wo der Völkerbund, sei es auf Antrag beider 
betroffenen Staaten oder bloß auf Antrag des 
einen Staates, sich mit dieser Angelegenheit wird 
beschäftigen müssen, weil sonst die jugoslawische Re-
gierung geradezu gezwungen wäre, wieder die 
Grenze zu sperren. I n einem bekannten Ort in 
Bulgarien befindet sich der erwiesene Brandherd 
und dieser Brandherd muß gelöscht werden. Wenn 
die bulgarische Regierung allein hiezu nicht im-
stände iit, dann muß mit Milde oder Gewalt dazu ge-
holfen werden, daß der Friede am Balkan und in 
ganz Europa erhalten bleibt. 

Eine neue Abrüstungskonferenz 
in Paris? 

Die Krise der Londoner Konferenz hat ihren 
Höhepunkt erreicht, indem England und Amerika 
von Frankreich verlangen, es solle die Flottentonnage 
herabsetzen und die Parität mit Italien anerkennen. 
Die Pariser Presse fordert die Regierung auf. die 
französische Delegation heimzuberufen und in Paris 
eine Abrüstungskonferenz der Kontinentalstaaten einzu-
berufen, die mehr Aussicht auf Erfolg haben werde. 
Da zu gleicher Zeit auch eine Krise der englischen 
Regierung aufgetreten ist, indem Macdonald bei 
einer Abstimmung über das Bergwerksgesetz mit 8 
Stimmen in der Minderheit geblieben war, wes-
halb sogar mit der Auflösung des englischen Parla-
ments zu rechnen ist, dürste das Schicksal der so pom-
pös eröffneten und ausposaunten Londoner Flotten-
abrüstungskonferenz besiegelt sein: ein großartiges 
Fiasko! Wie es scheint, gibt es unter den Staats-
männern der Großstaaten nur mehr da volle Einig-
keit, sobald irgendetwas auf Kosten Deutschlands 
oder der kleineren Länder geht. 

Der religionsfeindliche Terror 
in Sowjetruhland feiert Orgie« 

Die Verfolgung der Geistlichen in Sowjettutz 
land dauert trotz aller Proteste der Christenheit un-
vermindert fort. So wurden in einem Dorfe der 
Geistliche und seine um sein Leben kniefällig flehende 
Frau von den roten Soldaten nackt an einen 
Baum gebunden, so daß sie erftoren. I n einem an-
deren Dorfe nagelten die Soldaten den Popen an 
der Kirchentüre auf. 

Aus Stadt und Land 
Die Reifezeit n a h t ! Wie uns aus Berlin 

berichtet wird, ist im Hinblick auf das von Jahr zu 
Jahr wachsende Interesse, das im Deutschen Reiche 
und in Oesterreich für die Naturschönheiten Slo-
weniens herrscht, im heurigen Jahre mit einem 
besonders starken Zuzug von Touristen, Kurgästen 
und Sommerfrischlern aus dem deutschen Norden 
zu rechnen. Wir empfehlen daher unseren Aloen-
hütten. Kuranstalten, Hotels, Gasthöfen. Fremden-
Heimen, privaten Vermietern von Sommerwohnungen 
usw. vor Beginn der diesjährigen Reisezeit chre 
Einrichtungen durch Inserate in unserem Blatte dem 
reisenden Publikum bekannt zu machen. 

Ehrenpension fü r einen verdienten 
Bürgermeister. Wie die Zagreber „Rovosti" 
vom 9. l. M. berichten, hat der Gemeindeausschuß 
des Marktes Krapina den Beschluß gefaßt, seinem 
langjährigen Bürgermeister Herrn Willibald Sluga 
in Anerkennung seiner Verdienste eine bleibende 
Pension im Betrage von Din 2000 monatlich zu 
bewilligen. Dieser Beschluß ist von der Banatver-
waltung in Zagreb auch bestätigt worden. 

Slowenische Feldarbeiter f ü r Deutsch-
land. Die Arbeitsbörse in Murska Sobota hat 
von der Arbeitszentrale in Berlin die Verständigung 
erhallen, daß heuer für die Saisonarbeiten in 
Deutschland 3000 slowenische Arbeiter gebraucht 
werden, mit denen man draußen sehr zufrieden ist. 

Der Feiertag der jugoslawischen na-
t ionalen Arbeiter. Der Verband der nationalen 
Arbeiter hat auf seinem am vergangenen Sonntag 
in Sarajevo abgehaltenen Kongreß beschlossen, nicht 
mehr den l . Mai, sondern den 6. Jänner, den 
Tag des königlichen Manifests. als Arbeiterfeiertag 
zu begehen. Statt der roten ^ahne haben die na-
tionalen Arbeiter die jugoslawische Staatsfahne an-
genommen. 

Erhöhung der Tabatpreise. Der Finanz-
minister hat die Preise einiger Tabaksorten erhöht, 
und zwar: Trebinjer von 700 auf 750. Vardar 
von 450 auf 500, Neretva von 300 auf 400, 
Moraoa von 250 auf 300, Zeta von 200 auf 250,: 
Saoa von 125 auf 150 Din. Die Erhöhung tritt 
sofort in Kraft. 

Tödlicher Absturz zweier M i l i t ä r -
f l ieger. Am vergangenen Montag stürzten auf 
dem Flugplatz in Iasenica bei Mostar die Feld-
webel Franjo Zalar und Ivan Kolorit, beide Slo-
wenen, mit einem Brandenburg-Apparat ab. wobei 
sie den Tod fanden. 

fremdsprachigen Schauspielern große Möglichkeiten 
der Beschäftigung. Es ist nur zu hoffen, daß der 
internationale Mehrsprachenfilm auch bei uns seinen 
siegreichen Einzug halten wird. Er marschiert? So-
eben wurde in Zagreb ein überaus modern einge-
richtetes Tonfilmtheater eröffnet, das in jeder Be-
ziehung befriedigt und ruhig auf die gleiche Stufe 
mit den ausländischen Theatern gestellt werden kann. 
I n Ljubljana rollt der Tonfilm bereits über die 
Leinwand. Auch Novisad wird in allerkürzester Zeit 
Gelegenheit haben, den bekannten, im Siegesjug 
durch die Welt in des Wortes ureigenster Bedeutug 
flimmernden hundertprozentigen englischen Sprech-
film „The singing fool" mit AI Ioljon nicht nur 
ju sehen, sondern auch zu hören. Veliki Beckerek will 
folgen, auch aus anderen größeren Siedlungen des 
Staates hört man, daß der synchronisierte Film 
seinen Einzug halten soll. So wird also auch in 
unserem Staate die Möglichkeit geboten sein, sich 
über die neueste Errungenschaft des in Technik um-
gewandelten menschlichen Geistes zu freuen, den 
ersten internationalen Sprechfilm „Der singend« 
Narr" zu sehen, um dann den tieferen Sinn dieses 
Sprechmmspieles zu verstehen, nämlich daß die ge-
samte Menschheit eigentlich ein „singender Narr" ist. 

Leo Birinski, Paul Kohner und Friedrich Zelnik, 
zeigten den Weg. der jetzt auch gegangen wird. 

Die vorgeschrittene Technik mit ihren genauen 
Apparaten bärgt für die Vollkommenheit des er-
.zeugten Doppelbildcs, des Tonfilmes. Man leinte 
getrennte Aufnahmen machen von Film und Ton, 
im Herenkessel der Laboratoriums schloß n,an beide 
zusammen und die Illusion des gleichzeitigen Ereig-
nisses war geschaffen. Und da warf man die Frage 
aus, warum sollte man denn nicht aud) Worte einer 
fremden Sprache den sich bewegenden Lippen ge-
filmter Schauspieler angleichen können? Man ciperi-
mentierte in den Laboratorien. Nach langen Ver-
suchen war das Ergebnis ein allgemein zufrieden-
stellendes. Und der Vorgang, den sprechenden eng-
fischen Film mit einer zweiten, dritten oder gar 
vierten Fremdsprache zu verschen? Nichts leichter als 
das, sagen die Fachleute! Der fertig gestellte Filn, 
in der englischen Fassung bleibt unverändert und 
deutsche, französische, italienische oder anderssprachige 
Schausvieler - es werden jetzt Filmüberjetzungen 
schon tn 12 verschiedenen Sprachen gemacht — 
spielen die Szenen in ihrer Sprache und zwar so, 
daß der Stimmung und Empfindung der ge-
filmten Handlung ganz genau gefolgt wird. Das ist 
natürlich eine Riesenarbeit, weil Spielleiter und 

und Schauspieler über feinstes Einfühlungsvermögen 
verfügen müssen. Es ist natürlich leicht, z. B. den 
deutschen sprechenden Film auch mit der serbokroati-
schen Sprache zu koppeln, wenn den Filmherstellern 
genügend Schauspieler dieser Sprache zu Verfügung 
stehen, die natürlich nicht filmen, denn das besorgen 
andere, sondern die nur die Rolle zu sprechen haben. 
Es gibt heute zweifellos kein modernes Filmatelier 
mehr, das sich nicht dieses Verfahren zu eigen ge-
macht hätte, die besten der vorrätigen Sprechfilme 
auch in anderen Sprachen als in der englischen he-
rauszubringen. Es ist zu hoffen, daß die r̂eichs-
deutschen Herstellerfirmen von deutschsprachigen Sprech-
filmen auf die sprachlichen Bedürfnisse Südosteuro-
pas unbedingt Rücksicht nehmen werden. Für junge 
und aufstrebende Filintalente, gleichgültig, ob sie 
nun in Amerika, im Deutschen Reiche oder irgendwo 
anders künstlerisch tätig sind, die schon glaubten, 
keine Zukunftspläne für die Filmleinwand mehr 
schmieden zu können, weil ihnen durch eine euro-
päisch-konlinentale Sprache, und noch dazu weil 
selbst bei gründlichster Aneignung der englischen 
Sprache ein fremdartiger Tonfall beim Sprechen 
der Fremdsprache immer zurückbleibt, ergeben sich 
durch die Entwicklung der „photographierten Spracht", 
d« sprechenden Fllmes, infolge des Bedarfes an 
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Modernisieren Sie 
Ih r e a l t e E m p f a n g s a n l a g e . V e r w a n d e l n 
die a l t en E m p f ä n g e r mi t A n o d e n - B a t t e r i e 
und A k k u m u l a t o r in e ine n e u e m o d e r n e 

m i t t e l s d e s 

Philips Dauerladers 
und d e r 

Philips Netzanode. 

F r a g e n Sie h e u t e n o c h Ih ren Hand le r wie 
m a n e inen a l t en E m p f ä n g e r m o d e r n i s i e r t 
und in e inen N e t z e m p f ä n g e r u m w a n d e l t . 

PHILIPS 
Präsident Masaryt wurde anlä 

80. Geburtstages zum Ehrendoktor der 
Universität ernannt. 

lief) seines 
jubljanaer 

Der frühere Präsident der Bereinigten 
Staaten William Howard Taft ist am 8. März 
in Washington gestorben. Seit dem Jahrc 1921 ist 
er Bundes oberrichter gewesen. 

Der tschechische Dichter A lo i s Jirüsek 
ist am 12. März in Prag im Alter von 78 Jahren 
gestorben. 2ir4sek hat einige große Romane aus der e grot. 
Geschichte seines Volkes geschrieben, die jedoch im 
Ausland keinen besonderen Anklang fanden. 

Zar Nikolaus sott hellig aesprochen 
werden. Aus Beograd wird berichtet: Am 9. März 
fand in Lelkovac eine Versammlung von orthodoien 
Gläubigen statt, auf welcher eine Entschließung an-
genommen wurde, denufolge der Hl. Synod gebeten 
wird, den letzten russischen Zaren Nikolaus heilig 
zu sprechen, weil er der edelste Herrscher sowie der 
größte Beschützer der orthodoien Kirche und des 
Slawentums gewesen war. 

Keine Kreide mehr in ungarischen 
Gasthäusern. Der ungarische Innenminister hat 
soeben im Einvernehmen mit dem Iustizminister 
eine Verordnung erlassen, wonach in sämtlichen Gast-
Käufern des Landes und allen auch sonst dem 
Ausschank von Getränken dienenden Lokalen den 
Gästen kein Kredit mehr gewährt werden darf. Die 
Gastwirte können auch nicht aus solchen Krediten 
entstehende Forderungen vor Gericht geltend machen. 
Dieses Verbot ist in allen Gasthauslokalitäten des 
Landes an sichtbarer Stelle «»plakatieren. Verstöße 
gegen das Verbot werden mit einer Hastftrafe bis 
zu AI Tagen und mit Geldstrafen bis zu COO 'Hengö 
geahndet. 

Gegen den Blödsinn der Kettenbriefe. 
Der Unfug der Ketten- und Sckneeballbriefe, dem in 
Deutschland jetzt durch gejeyliche Mahnahmen ge-
steuert wird, hat sich m diesem Winter m Norwegen 
zu einer wahren Landplage entwickelt. Von allen 
Seiten werden Beschwerden erhoben und auch die 

rin Sigri 
>se zu der 

die Opfer der 

Sigrid Undset hat sich 

a ä x r s E MöitrtDncftf oomu 

trösten", schreibt sie. „daß ich ihnen mitteile, daß 
ich mindestens 20 derartige Briefketten zerbrochen 
und nicht das geringste Unheil erfahren habe, es 
ei denn, daß man die Verleihung des Nobelpreises 
ur ein Unhell hält. Ich erinnere mich nämlich, daß 
ch an dem Morgen, an dem mir der Preis vor-
iehen wurde, einen Kettenbrief in meine« Papier-
orb warf, nachdem ich ihn in kleine Stückchen jer 

rissen hatte. Ich fühle mich niemals glücklicher, als 
wenn ich solch einen Kettenbrief vernichtet habe, aber 
ich gestehe, daß ein Teil des Glücks daher kommt, 
daß ich mich selbst von diesem Aberglauben frei-
machte, dem ich in früheren Tagen auch erlag. Ich 
fühle ein gewisses Verständnis für Aberglauben, 
wenn er nur wenigstens einen Bruchteil von Ver-
nunst enthält, aber es macht mich wütend, daß 
Leute Zeit und Geld auf eine so vollkommen 
idiotische Sache, wie Kettcnbriefe, verwenden sollten. 
Solche Briefe können für schwache Geister gefährlich 
werden, und es wäre ein guter Gedanke, von allen, 
die Kettenbriefe aussenden, eine große Geldstrafe 
w erheben, um damit die Irrenhäuser zu unter-
halten, in die die eingeliefert werden, deren Ge-
Hirne durch den Empfang solcher Briefe in Unord-
nung geroten find." 

Fremdsprachige Tonfi lme wurden laut 
Dekret Mussolinis in Italien verboten. Da italienische 
Tonfilme bis zum Herbst nicht vorhanden sein 
werden, müssen die Italiener bis dahin auf das 
Anhören von Tonfilmen verzichte». 

Sine römische Köpenickiade. Dieser Tage 
hat Rom eine Neuauflage jener von der ganzen 
Welt belachten Sache erlebt, die der vor 24 Iahren als 
„Hauptmann von Köpenick" bekannte Flickschuster 
gedeichselt hatte, nur ist die römische Köpenickiade 
noch weitaus größer. Tritt da in ein erstklassiges 
Iuwclengeschäft ein Hauptmann der Earabinieri, 
gefolgt von seinem Wachtmeister, einem bärbeißigen 
„Maresliallo". ein und kündigt dem Juwelier und 
seinem Sohn quf Grund der vorgewiesenen gestem-

£Dokumente die Verhaftung an, weis er in 
Laden Diebsgut aufbewahre. Die kostbarsten 
n wurden in einen Handkoffer eingepackt, 

| Protokolle aufgenommen und unterfertigt, nach zwei' 

stündiger Procedur wurden der Inwelier und sein 
Sohn oom Hauptmann mittelst Autos in das 
Riesengcfängnis Regina Coeli abgeführt. Hier über 
gibt der Hauptmann den Juwelier den habtacht-
stehenden Beamten, die ihn in eine Zelle abführen 
lassen. Der Hauptmann und sein Wachtmeister em-
pfehlen sich' mit dem Koffer und werden nicht 
mehr gesehen. Erst nach Stunden kommt man drauf, 
daß der Vechaftsbefehl des königlichen Staatsan-
walts gefälscht und der Name des „Hauptmanns" 
gänzlich unbekannt ist. I n dem gelben Lederkoffer 
hatten Juwelen im Werte von über 2 Millionen 
Lire Platz gefunden, nach denen jetzt die römische 
Polizei ebenso eifrig wie erfolglos sucht. 

Bri BergiftunaSfallc». hervorgerufen durch ver' 
dorden« ^tahrunsssmmel, sowie Alkohol. Nikotin, Morphium' 
Kokain. Loium bilde« die Ann>enonng des natürliche» 
„Franz Josei' Bittcrwasi-rS e>n lwinuliche« yMmiitet. 
«erbliche Fachwerte siihrm an. daß bet PleivrrMunge« da» 
altbewährte - Iftscs-Wcnser nicht nur die hartnäckige 
Veniopfung beseitigt, sonder» auch al< ipezifisches Veaen-
miilel wirtt. 

Celje 
Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 

10. März, findet der Gemeindegottcsdienst um 
1V Uhr, der Iugendgottesdienst im Anschluß daran 
im Gemeindesaal des evangelischen Pfarhauses statt. 

Die Borftehung der Ttadtpolizei in 
Telje, welche seit 1. Jänner 1930 als selbständiges 
Amt fungiert, umfaßt in ihrem Kompetenzbereich die 
Stadt Celje, ferner Gaberje, Zaoodna, Breg, Lisce 
und Lava. Alle Zuschriften, die in die Kompetenz 
der Polizei fallen, sind hinfort an die Vvrstehung 
der Stadtpolizei in Telje (PredstojniÄvo mestne po-
Ucije v Celju) und nicht mehr an die Bezirkshaupt' 
Mannschaft zu richten. 

Auf der Hauptversammlung d— Slo-
wenischen Jagdvereine». Ortsgruppe Telje. 
welche am vergangenen Samstag im Hotel „Balkan" 
stattfand 
buo. wi< 
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und Anton jorfo; Archivar ist Herr Lehrer Anton 
Zdolöek, Rechnungsprüfer sind die Herren Bank-
veamter Hvala und Schlachthausverwalter GmjMj. 
Zu Beginn d« Versammlung widmete Herr Ob-
mann Prof. Mravljak den während des Jahres 
verstorbenen Mitgliedern Franz Urch, Seiberl und 
Äwec ehrende Worte der Erinnerung. 
' Die Jägerkreise werden auf die Verlaut-

b^mngen der Bezirkshauptmannschaft (aus der 
Amtstafel) bezüglich der Jagden in den Gemeinden 
Polzela, Braslovce, So. Lovrenc pod Prozinom, 
Celje Umgebung (Medlog. Ostro'zno, Kosnica, Lisce, 
lZp. Hudmja, Zagrad» und Petrooce aufmerksam 
gemacht. 

Das Handelsgremium in Celje hielt am 
Dienstag abends im kleinen Saal des Narodni 
dom feine diesjährige Hauptversammlung ab. Dem 
Berichte ist zu entnehmen, daß das Gremium 285 
Mitglieder zahlt, von denen gegenwärtig 37 ihr Ge-
werbe nicht ausüben. Die Zahl der protokollierten 
Betriebe beträgt 98, der nichtprotokollierten 187. 

Vom Lebensmittelmarkt. Vor ein paar 
Iahren haben wir über vielfachen Wunsch unserer 
Hausfrauen beim Rtarktamt angeregt, daß die zu 
Markte gebrachten Lebensmittel nicht am Erdboden, 
sondern wie in anderen Städten auf Ständen aus-
gelegt und feilgeboten werden. Gut, nach langem 
wurde dieser Wunsch «füllt, Stände wurden ange-
schafft und die Verkäufer verpflichtet, sich derselben 
zu bedienen. Diefc Stände in der Früh aufzustellen 
und nach Marktschluß in die verschiedenen Haus-
kauben einzulagern, wurde einem Straßenkehrer 
gegen eine monatliche Entlohnung von 100 Din 
übertragen. Daß aber die Auflegebretter dieser 
Stände seit ihrer Benützung mit den üblichen ein-
jachen Reinigungsmitteln Wasser, Seife und Bürste 
in Berührung gekommen wären, merkt man ihnen 
leider nicht an. Wir wünschen nun, daß unser um-
fichtiges Marktkommissariat die periodische Reinigung 
dieser Stände im Interesse der notwendigen Hygiene 
anregen möge. Ein Teil der ganz ergieb,gen Stand-
gelder könnte hiezu verwendet werden. 

Die Stratze von St . P a u l bei Prag-
wald nach Trbovlje, die für den Wagenverkehr 
ganz unbrauchbar geworden war. wird in nächster 
Zeit so hergerichtet, das; aus derselben sogar Auto, 
dufse werden in Betried gesetzt werden können. Die 
Strecke von Trbovlje bis zum Sattel unter Marija 
Reka ist schon nahezu vollendet und es harrt nur 
noch der Vollendung der Teil gegen St. Paul. 
Diese Straße ist wildromantisch gelegen und 
Trbovlje ist auf derselben von allen Seiten mit 
Autosahrzeugen am schnellsten und bequemsten zu 
erreichen. Insbesondere das Sanntal gewinnt da-
durch eine wichtige Verkehrsader nach Trbovlje. 

Todesfälle. Am Sonntag abends starb im 
Mg. Krankenhaus die 13-jährige Bürgerschülerin 
Rajka Presinger aus Gozdin del bei Celje. — Am 
7. März ist der 75-jährige Auszügler Franz Pohar 
aus der Umgebung von Radece bei Zidani inost 
gestorben. — Am 11. März starben die 77 jährige 
Agathe Vratec, Gemeindearme aus Iurkloster, am 
12. März der 59-jährige Knecht Norbert Kladnik 
aus Haler und das 1 »jährige Rählehrmädchen 
Therese Zulinc aus Store. — Ferner starben der 
2-jährige Besitzerssohn Janez Tkavc aus Makole 
und der 2-jährige Adolf Tlaker, Schmiedemeisters-
söhnchen aus Teharje. 

KAUF 
DEINE 

STRUMPFE 
NUR 

i PUTAN 
Tatenliste für Februar 1930. I n der 

S t a d t : OpMft Franziska. 83 3 , Besitzerin; 
Erat Gisela. 4'/» & Telegraphenbeamten»töchter; 

Devinik Zosef, 47 I . , Fabriksarbeiter: Ocoirk Bla-
fius, 78 I , Stadtarmer; Karba Johann, 68 3., 
Dienstmann. — I m Krankenhaus : Ztiftar 
Katarina, 3'/» I , Taglöhnerskind au, Prekopa! 
Zdonc Marie, 31 I . , Arbeitersgattin aus Äofja-
vas i Vexhniak Fran^ 1 /̂. 3., Bauerssohn aus 
Zabjak; Seligo Jakob, 74 I , Auszügler aus Ro-
ginska gona: Janker Barbara, 16 3., Besitzers» 
tochter aus JJojntf; Lokosek Michael, 23 3., Be-
sitzersjohn aus So. Rupert v Ladern; Vijocnik 
Katarina. 48 I ^ Taglöhnerin aus Ljubno; Les-
koosek Josef, 63 3., Taglöhner aus Skofjavas! 
Vengust Maria, 44 I . , Malermeistersgattin aus 
Celje; Fink Andreas, 62 3., Knecht aus Voinik; 
Drusko Fanny, 46 I . , Leutnantswitwe au» Mari-
bor; Zajc Maria, 30 3., Besitzersgattin aus Ko-
karje; Venek Martin. 48 I . , Äiaurer au» Gri^e; 
Antlej Franz, 84 I . , Privater aus Celje okolica; 
Psaker Franc, 59 I . , Gemeindearme unstet. 

T T - / 3 L . / / Wollen Sie, das» Jhre Jfngt-\*nej . stellten stets genau am Platze 

"" gute Uhr bei 
Anton] Leönik, Celje, Glavni trg 4 

Stadtkino. Am Samstag, Sonntag: „Der 
Todesspning", in den Hauptrollen Werner Krauh, 
Warwick Warbt, 3enny Iugo. Ab Montag: „Die 
geheimnisvolle Pacht", ein prachtvolles Seeftück in 
7 Akten. 

Freiwil l ige Feuerwehr Celte, Telephon W. 
Den Wschtndienst übernimmt am 15. März der l l l . Z»>. 
Kommandant: Edmund Bandeck. 

Maribor 
Der städtische Boranschlag genehmigt. 

Am 12. März kehrte Bürgermeister Dr. Iuvan, 
der diesbezüglich persönlich interveniert hatte, mit 
dem vom Finanzministerium genehmigten Voran-
schlag nach Maribor zurück. Allerdings hat sich der 
Voranschlag einige Abänderungen gefallen lassen 
müssen; u. a. bewilligte der Mmister die Differen-
zierung der Aufschläge auf die Staatssteuern nicht, 
sie muhten einheÜIich mit 50 v, angesetzt werden. 
Auch der l»»ige Zuschlag auf die Hauszinssteuer 
für die Deckung der Mllitärauslagen wurde ge-
strichen, ferner wurde die Steuer auf unbebaute 
Parzellen auf 75 Para pro in* herabgesetzt. Wohl 
stellte aber der Minister in Aussicht, daß in kurzem 
ein Gesetz erscheinen werde, das den Gemeinden 
eine noch stärkere Besteuerung der Gastwirte er« 
möglichen wird. 

Rechnungsabschluß der städtischen 
Fondverwaltung. 3m Sinne des £ 70 der 
Gemeindeverordnung für die Stadt Maribor wird 
öffentlich bekanntgemacht. daß die Rechnungsabschlüsse 
der städtischen Fonde, der Gemeindeoermögensver-
waltung. des städtischen Wasserwerkes, des städtischen 
Schlachthauses, des städtischen Gaswerkes, des städ-
tischen Elektrizitätsunternehmens, der städtischen Be-
stattungsanstalt, des Autobusunternehmens, des 
Baufonds, des Depositenfonds, der Stiftungen so-
wie das 3nventar dieser Fonde für das Jahr 1928 
fertiggestellt sind und in der städtischen Buchhaltung 
durch 14 Tage, und zwar vom 10. bis 23. März, 
zur allgemeinen Einsicht und öffentlichen Kenntnis-
nähme aufliegen. 

Ankauf von Zuchthengsten imAuslande. 
Das Ackerbauministerium sowie unsere Banatver-
waltung haben eine namhafte Summe für den An-
kauf von Zuchthengsten (Trabern) im Auslande be-
willigt. Eine Kommission, und zwar zwei Herren 
der Banatverwaltung und zwei bekannte Pferde-
Züchter aus Ljutomer, fuhr unter Führung des be-
kannten Gutsbesitzers und Gestütinhabers Warren 
Lippit (Schloß Turnisch bei Ptuj) nach Wien und 
es gelang dortselbst, drei erstklassige Zuchthengste 
(Traber), und zwar „Plunger Junior" (österreichische 
Zucht), „Gelderadosch" (ungarische Zucht und den 
vor zwei Jahren aus Amerika nach Oesterreich im-
portierten „Guter Mozart" (amerikanische Zucht), zu 
erwerben. Durch diesen Ankauf hat sich Jugoslawien 
eine erstklassige Blutauffrischung seiner Traberzucht 
gesichert. Ueber die Decksaison bleiben die neuerwor-
denen Zuchthengste in Cven bei Ljutomer. wo sie 
bereits eingetroffen sind. Nach der Decksaison (März 
bis Ende April) wird einer davon ständig im Ge-
stüt Turnisch bei Ptuj stationiert, während die an-
deren zwei im Staatsgestüt Selo bei Ljubijana 
ständigen Aufenthalt nehmen werden. S o weit der 
Staat. Nun wäre es aber wünschenswert, daß sich 
die Privatinitiative'- dazu aufraffen würde, die 
nfllWttMgen edlen Mutterstuten zu importieren, da 
•: rf? 7 J' .' y -v 

der Staat dies ablehnt. Beispielsweise hat der Bür-
germeister von Pesnica Herr Keremii im oergan-
genen Jahre die trächtige Muttastute „Anfängerin" 
aus Wien importiert, die europäischen Ruf genieß: 
und zur Zeit die wertvollste Mutlerstute in unserem 
Staate ist. Die Stute, von „Bomb-Arnchrom", einem 
importierten amerikanischen Hengst, gedeckt, wird Ende 
März ein Fohlen zur Welt bringen. 3nsolge des 
großen 3nteresses, da» für da» Fohlen bereits jetzt 
im Auslande herrscht (viele ausländische Kaufange 
böte), ist auch zu erwarten, dak der Züchter, voraus-
gesetzt, daß alle» gut abläuft, für seine dankenswerte 
Initiative auch den wohlverdienten klingenden Lohn 
einheimsen wird. 

Sitzung unserer Chemikergemeinde. 
Vergangene Woche fand im Hotel „Orel" eine 
Sitzung unserer Chemikergemeinde statt. Dr. Cacafnra 
erstattete da» Referat über seine Verband 
lungen mit dem jugoslawischen Chemikerverdand, 
die er als Vertreter der hiesigen Chemikergemeinde 
in Zagreb geführt hatte. Der Bericht wurde zur 
Kenntnis genommen, worauf Dr. chem. Leo Scheichen-
bauer einen Vortrog über das Thema „Volkswirt-
schastliche Aufgaben des Chemikers" hielt. Wir be-
grüßen die Bestrebungen unserer Chemikergemeinde 
auf das wärmste und hoffen, das) auch die chemisch« 
3ndustrie durch rege Anteilnahme an diesen Veran 
staltungen und Beitritt zu der in Bilduno begriffenen 
Ortsgruppe des jugoslawischen Chemikerverbandes 
ihr Scherflein beitragen werden. Nicht in letzter Linie 
sind diese Bestrebungen iedoch darnach anaetan. 
unserer Volkswirtschaft noch unschätzbare Dienste zu 
leisten. 

Ueberseeische» Interesse für eine jugo-
slawische Er f indung. Wie wir erfahren, inte 
ressieren sich die Atittel- und Südafrikanischen 
Staaten für die Schädlingsbekämpfmigsmittel Con 
chinol. Arbinol und Hmelin, welche Erfindungen 
unseres heimischen Chemikers Dr. Leo Scheichenbauci 
Ind. 3n den letzten Tagen haben bereits Verhand-
ungen mit maßgebenden Vertretern dieser Staaten 
tattgefunden, die zu einen« befriedigenden Ergebnis 
llhrten. Dr. Scheichenbauer geht nun im Verein 
mit Dr. Edward Feldmann daran, diese für die 
Volkswirtschaft so wichtige Neuerung auf dem Ge-
biete der Schädlingsbekämpfungsmittel auch in den 
europäischen Staaten großzügig auszuwerten. Die in 
unserem heimischen Obst- und Weinbau bestbekannten 
und bewährten Präparate werden ihren verdienten 
Weg in die Welt nehmen, nachdem sie bereits von 
zahlreichen ausländischen Instituten erprobt und 
bestens begutachtet worden sind. 

Der Ausschuh der hier gegründeten 
Ortsgruppe des Bereines „Narodna od». 
b rana" setzt sich folgen dermaßen zusammen: Ob-
mann Prof. Kenda, Obmannstelloertreter Oberst 
Putnikovic, Ausschutzmitglieder: Dr. Vauhnik, Dr. 
Vatovec. Arnus und Rode. 

Pokalf inale S. K. Maribor-Zeleznicar. 
Am Sonntag fand das Pokalfinale des Sportklubs 
„Maribor" gegen „Zcleznirar" am Sportplatze des 
S. K. „Maridor" statt. Die Informierung der 
Presse war derart mangelhaft, daß selbst Sonntag, 
nachmittags noch viele Mitglieder unserer ohnedies 
zusammengeschrumpften Futzvallgemeinde nicht im 
klaren sein konnten, wo eigentlich das Wettspiel 
stattfinden werde. Die Tagespresse, verschiedentlich 
unterrichtet, kündigte einerseits das Wettspiel, am 
„Maribor"-Platze. andererseits wieder am „Zeiez-
nicar"-Platze an. Der M. O., zu dessen Gunsten ja 
dies Wettspiel absolviert wurde, hätte doch wenig-
stens den Ort, wc> dieses ausgetragen wird, der 
Presse rechtzeitig mitteilen müssen, umsomehr als er 
am Kassenerfolg direkt interessiert war. Wir hoffen, 
daß künftighin keine derartigen Unterlassungssünden 
mehr vorkommen werden, da folche die Fußballge-
meinde irreführende Ankündigungen sich finanziell 
unangenehm auswirken müssen. 

Flugmeeting in Murska Sobota. 
Sonntag, den 16. März, findet in Murska Sobota 
ein Flugmeeting des Aeroklubs in Maribor statt. 
Für diese Veranstaltung herrscht dort allgemein sehr 
reges Interesse. Die ganze Umgebung rüstet schon 
für diesen Tag und es ist daher ein für dortige 
Verhältnisse ungewöhnlich großer Besuch zu erwarten. 
Die Spitzen der Zivil- sowie der Militärbehörden 
haben gleichfalls ihr Erscheinen zugesagt. Der Zweck 
dieser Veranstaltung ist, in Murska Sobota die 
Gründung einer Ortsgruop« des Aeroklubs in die 
Wege zu leiten und der dortigen sehr agilen Sport-
gemeinde sowie den ebenfalls vorhandenen Interes-
senten für den Flugsport Gelegenheit zu geben, 
auszcrgewöhnliche ̂ Mmnaen der Flugtechnik vor' 
Augen zu führen. Die Großgrundbesitzer und In» 
dustriellen Hartner und Benk interessieren sich be-
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U n g a r n f e i e r t « Anfang März die zevniüdrige «mt»tStigkeit seine« Reich« 
ver>ve>er«. bt* Admi ra l - Horttw. Die «»«nabme zeigt den «eichsverwe'er 
in, «eiprckch mit dem Mrai «pvonvi . der al« langiüdriger Vertreter 
Ungarn« in «en« durch lein mannhaf te« Eintreten tttr Ungarns t'eben«-
recht» die allgemeine «chtung der internationalen Welt <»r sich und iew 
Land erobert Hat >««•*«< 

B i l d r e c h t » : » » -

T e e Z ü d t i e s l e e 
« e » t T e . « i e n e r 
war wegen seiner 

deul'chen M« i 
finnunfl gleich 
? r Noldin zur 

Verbannung au ' 
die In>«l t*ouja 
verurteilt worden. 
In fo lge be« kür, 
litt in Rom unter 

zeichneten italie-
ntich österreichischen 

Adkouimen« «oll 
auch T r . « ie»er 

jevt au» »er Ver 
dannung zurück-

tebren dilr-en. 
T r . » iener mit < 
'einer ftrna die 

idm «reiivillig in ' 
die Berbannung 

folgt« 
e.&o. 

M i t t e l h « l » e r » t K ü r f f r h r 
a u « « i r i k a . T e r Schmelzer 

Meisierftieger. « a l t e r 
Miitelholzer s x ) , ist von seinem 
abenteuerlichen ,\afltifluq nach 
Mfrifn wieder ttarb der Schweiz 
(urt tdnrfrbrt . Hei keinem Ein 
irrsten a u ! dem .»ugvlav von 
Zürich wurde er von M i t -
gliedern de» Magistrat« und der 
Regierung degrliht S .S .V . 

B i l d r e c h t « : 
. S e c h s e l i l n t e n - i n Z ü r i c h . 
Xach einem uralten Brauch 
wird in .'jürich alliährlich am 
le?ten Montag de« , > b r u a r 
eine Uuww. die den Winter 
darkielit. verbrannt. Interessant 
ist dadei ganz desoiiders der 
i^eAjng der Zün! te . dei dem 
die«« die alten kunstvoll gear 
betteten Lvmdole idre« Hand-
werk« vor sich l»er tragen. -
Die l'evrltnge der Schmiede-
zun't mit den kunktvali ge-
ichmiedeten Abwichen idre« 
S t ande« Se»«»4» 

a l l e r W e l t 
B i l d u n t e n : I m t S i t i n g e r Schiff ü b e r d e « Q z e a n . I i « aui einer ! 
'^.^eltreise^egklnene Nachbildung eine« norwegischen Wikinger z f t t f f e* tu i 
vor kurzem ou« Sevtlla abgesatiren. um auf demselben Weg« wie die » 
» S a n t a M a r i a " de« t5olumk'ii» Amerika zu erreiche« Tvtm« " 
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llnf)cimlirf»e f r e u n d « . C?m «ritst da! sich eine ganz? «»zahl Krokodile 
verschiedenen «l ier» z» artistischen Borsiihrungen abgerichtet -

w e i R e i r n z i g t S h r i « « . Die beiden noch rlisiig«,, Veiernnen. 
Oliiisauszcigler Anton » ramer in Schlngwitz <li»l»> und Bastivirt 
Hernuinn Vlnme in Wolverndors (recht»), Mitglieder d«S Mili tär-
verein« Franken im ^undeSdezirk «Vlauchau. haben noch die »ömpse 
von KSniggrätz und «ilschiii »«-L mitgemacht, « n ihrem W.Geburt»-
tage wnrde» sie durch ReichtvMident von Hindenburg und den 

sächsischen Militärverein»bm,d mit Ehrungen bedacht 

ItafailftMtItMMIIIlMtllimillimillVaallllMdllMaiHMIIIIMMimiltMIIIIHIMIMIIMMIIItMl 

S e l t s a m e 
V e r w e n d u n g 

finden heute 
»mnche Bauten, 
die für ihren 
ursprünglich-'» 

Zweck nicht 
mehr benutz-

bar sind. 
L i n k « : I n 
England wurde 
dies» alte Wind-
mühle in «ine 

Kirche um-
g«baut. Recht»! 

T e r alt« 
Walserturin 

dagegen dient 
heut« al» 

Wohnhau» 
p«eff»»pb«>» 

wniWIHW-MItNIIIIWMIIMIItliJXItMKIMHIIIMWHIIMHKMIIIWMMiMMIIitlMWMHMMMWMIIWKIlWIKWlKWIMIMlIIIBMMHttMIMMMMIMMIIKmlllWHIImiMlliMIIWIMIIWlMtG 



a n n o v e r 

— B i l d U n s « : 

D i e a l t e M ä n n e r -
tracht mit dein langen 
weiften Rock mit Aus-
ichlägen und der runden 

l Pelztappe ist heute leider 
l schon recht gelten geworden 
R Tndnopliol 

D i e 
S c h a u m b u r g , die 
Stammburg des Schaumburg 

Lipper Fürsiengeschitchte» 

V i l d i m O v a l : - » -

B ü « t « b u r g e r i n n e n i n 
der L a n d e s t r a c h t . 

Eigenartig wirkt der Kopf-
schmuck mit dem noch vorn ge» 
schobenen runden «äppchen und 
den riesenhasten Flügelschleisen 

S.V.D. 

w i W P f c f l i r S W W HRT ^ W C u m H 
S i n a l t e r s c h ä u m b u r g - l i p p i s c h e r G r e n z s t e i n au» 
dem Jahre I7ZZ. Sr steht noch heute an der Grenze 

zwischen Lipp« und Hannover 

S c h l o h p o r t a l in B ü c k e b u r g 



j B e i 8 c n S B ß t c c h n S c r n i n £ a n b c e 1 ) u t 
E i n v o r b i l d l i c h e « W e r t d e r K i n d e r f ü r l o r g e 

< ? ^ t e Denkschrift der Oslprovinzen hat wieder e inmal d.i« Augenmerk 
1 S ) nttf die cirofte Not . die auch in Schlesien herricht, gelenkt. Schon 
- «e r t i n r t H a u p t i n a n n hat in seinen, T t o n m „ T i c Weber" sür die 
- a n n e n Menschen geworben. D i e R o t der «chlenschen Leinenweber hat sich 

nicht gebessert, sie ist im Megenleil gröfter geworden. V o r inetireren 
I M o n a t e » schilderte ein grobe« süddeutsche« B l a t t da« Elend, da« im 
i Landeshn te r v r e ü e herrscht. D a r a u l h i n t rafen G a b e » a u « aller We l t 
Z in der Leinensladt LandeSIntt ein. ü i t t diesen M i t t e l » ist n u n im dortigen 

»reise ein grofuflgigeS. vorbildliche« Wer t geschaffen worden : D i e 
örtliche Erbolungssürsorge . S i e ist w der Krei«siadt Lande«!»» und in de» 
!>art an der tschechischen «Grenze liegenden S t a d i e n Llebau und Schömberg 
durchgeführt, • - I m 
sogenaimien Melhner -
Hause in LandeShut . 
einem alten. prächtigen 
Patr iz iergebäude. da« 
von der Evangeliscben 
Fraueuhilse Schlesien 
und der «nadenlinti-
gemeinde LandeShut 

käuflich erworben 
wurde, sind 54 » i n d e r 
ar iner Te r l i l a rde i t e r 
untergebracUt. D i e b i n -
d^r gehen direkt »on der 
Schule «um M e i h n e r -
Hanfe , dort reinige» sie 
sich in einem Wasch-
räume . J e d e » » i n d hat 
ein eigene« Handtuch 
und ein Ersatzhandtuch, 

O v a l r e c h t « : » - » 
D a s I n n e r e d e « 

Hanse« 

' . / \ ' ' V •• ® K 

yiiimiiimii'raimmiiimimimi r 

eigene« Mnrgelg las u»d eigene ^'.ahtibürsie. D i e 
Kinder sind vom Schula rz t «nterfncht . der iie -
der Erholungssürsorge a l s geeignet empfohlen -
hat. ^ e d e « « i n d mnft eine acht Woche» | 
währende ttiic dnrchuiachen. H a t e s sich da«» ; 
noch nicht in wünschenswertem Matze er-
holt, so wird die K u r ver länger t . B o n den -
ersten A> Kinder», deren sich'die E r h o l u n g « - ß 
sürsorge angenowuien hatte, wurden 24 I 
herausgesucht, sür die eine Ver längerung der J 
Kur in i^rage kam. 

B e i dem Speisezet tel f ü r die Minder wird I 
natürl ich besonderer W e n auf vitaminreiche 1 
Speiken gelegt. Nach dem Esse» beginnt | 
die Liegekur. W ä h r e n d die « i n d e r bi« vor -
kurze», »och in einem S a a l lagen, liegen 
sie letzt im f r e i e n . Auch hier hat jede« -
Kind leinen eigenen Lirgesiuhl. Ropfttifen § 
und zwei prachtvolle dicke wollene Decke». Z 
Nach zwei S t u n d e » Ruhepause gibt e« f 
Diilch, dann geht e s an die Schula rbe i ten -
D a r a u s folgen gnmnasiische Übungen, bi« § 
der Höhepunkt de« Tage» fü r sie anbricht, 
da« Sp i e l en , Zuletzt erhalten die Kinder ,hr -
Abendessen, dann gehen sie zu ihren E l t e r n -
nach Hause. 

B t l d l i n k « : J « v e r S t e g e h a l l e mllflen ß 
all« Kinder nach dem Mittagessen eine Liege- I 

kur mache» 

D a s i m W a l d e g e l e g e n e H e i m is, 
ein herrlich gesunder Ausen tha l t f ü r die 

Kinder 

S o n n t a g « gehören die Kinder in die 
F a m i l i e . S i e ert>al«en ihr Mittagessen, 
dann »och e m grone» Stück Suche» für den 
Nachmittagskaffee und deiegte Schnit ten 
f ü r d a » Abendbrot , d a s sie mi t »ach 
Haufe nebmen. E S kommt de» mal'!-
gebenden Persönlichkeiten nicht n u r dar-
aus an . da« die Kinder ausreichen» er-
» ä h r t werden, sie genießen auch eine 
gewiste Erz iedung. Z u Hauke waren die 
« l e inen zum größten Teil sich selbst Üder-
lassen, hie? kann m a n sich u m sie kümmern 
und aus sie erzieherisch einwirken. 

D i e Sollen spielen natürlich bei dieser 
WodlsadriSeinrichtung eine groke Rolle. 
D i e Anschaffungskosten betragen f ü r jede« 
« i n d 35 Mark . 

Wie kann m a n den Kit t igen. die 
in Werkstätten oder Schreibstuben sür 
die hungernden Weberkinder sammelten, 
danken? D a sind S p e n d e » ans aller 
Wel t eingetroffen. E i » Unbekannter 
sandte über Hol land 34000 Mark . I » 
M a i n z wohnt ein schlesischer Schuhmacher, 
der nach Feierabend 14 P a a r gesammelte 
Schuhe gra t t« besohlte und reparier te , die 
dann im Kreise LandeShut die Ä r m ü e n 
der A r m e n er f reu ten . Süddeutsche. Rhein-
l inder . B a u e r n . Schwaden . B e w o h n e r 
oller deitt>rve» «tau« halfen. 

Könnte m a n doch die Helfer all« «in-
mal vor di« Kinderichar führe» »ind tönen 
zeigen, wie a n s den ve rg rämte» Kleine» 
lebenSsrohe Menfchlein geschaffen werben, 
die lachen lernen. V e r t r a u e » zur Mensch-
Bett gewinne» und innerlich gesunde». 
D i e frischen, leuchtenden Kinderaugen, da« 
undelorgte Lächeln auf den Lippen der 
k le inen wäre ihnen f ü r ihre grotz« G ü t e 
sicher der beste Dank. Pf. 

— » B i l d l i n k « : I m „ros ten «Kftra»»,. I 
au sauber gedeckten Tischen versammelt -

ifff . > ucti dir kleine '««sellfchatt , » den 
H f t f Mahlz«it«n 

>,>,»»„ iniiimiiiraiiiiiiiii 



i A u f e i n e r K a n i n c h e n / a r m 

Jluf einet Farm 
in England wird 

in ausgedehntem 

Mahr die gucht 
von Angota-

kaninchen be-
trieben. beten 

seidenweiche« 

lange» Fell eine 

votzügliche 
Wolle tiefem 

soll. Die Leitung 
der Farm lieg« 

in den Händen 

einerFrau. Nicht 
nur die Behand» 

lung der S i t te 

selbst, fondern 

auch die B e t -

arbeitung der 

Wolle gehört zu 
den vielseitigen 

Arbeiten diese» 
Betriebe». 
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A u m K o p f z e r b r e c h e n 

Zahlrnrätsel 

s 
i 
2 

ifi 
l « 

3 
4 
4 
2 

N 
2 
6 

15 
2 
8 
8 
7 
8 
4 

3 
2 
2 
8 
2 

10 
6 
3 
1 
2 

« 
15 9 14 15 
13 7 2 I« 
18 
8 2 1 9 2 
2 5 

13 3 
2 4 

16 16 14 12 
8 10 13 2 

Obige Zahle» find durch Buchstaben zu erlebe», so »oft Wörter von 
nedrnsteheiider B«de»»un« entsiehen. Anfang»duchstaben von unten nach 
öden, Endbuchstaben von oden nach unien nennen eine Oper von ftfoloto 

Meister und Handwerksbursche 

Shakekpearesche Dramensigur 
- t o d t in S y r i e n 
juristisch«» Am» 
Blum« 
T lod l in Spanien 
lominerliche Erdolungsslälte 
«rh»I>t«r »irchensttz 
Z«ichengerät 
SiVniSbel 
spanischer Po l«» 

„ I h r b«haup»et a u s S inszwei zu sein, 
I m Paft jedoch steht Halle!" — 
»Ach Meister, labt t» gut doch lein. 

Hier stellte sich ei« I r r t u m ein! 
D e r fäitt in dielem Falle 
Richt ein« zwei die Wagschale." 

M a y . 

Sinnig 
Fräule in « a r l a hat einen Berkehrdschutzmann zum Bräu t igam. Z u j 

seinem (Mebnttotoa schenkt sie ihm ei» selbstgestickte» uisscn. aus dem die 
stlr den Prrkct>r»schuizinann besonder» sinnigen Worte prangen: »Alle | 
Rüder siehe» still, wenn bei» starker Arm e» will". stra. § 

•iiiiininiiniwinniiwimiiiiwiniwmMiiHiiiwiiiHwiinwHinniwiniwiniininniinnmiiiwj 

L a s F e l l de« A n g o r a k a n i n c h e n s w i r d 
geschoren 

B i l d r ech»» : D i e L e i t e r i n der F a r m 
erklärt an einein allen Spinnrocken da« 

S p i n n e n der iianittchenwoile 

B i l d r e c h t « : 

D e r . e n g e l h a f t . ' 
f L o r d « , ein Pracbt-
J exemplar dieser 
- Rasse. D a » lange 

seidenweiche, 
i silberne Hell ist 

besonders wertvoll 

- im im um hm im1 im im. im im; im um im .im im im mi im nn im um. mr um um in -

Bedauern 
»Onkel Frij?. warui» küssen mich die Tarnen ' s — 

ein netter kleiner Bursch bist." 
»Onkel Fritz, kllssen dich die Tarnen auch?" — Onkel, 

utein lieber I m » « . da» tun sie leioer n i c h t s 
D e r Kiew«, mit einem S e u f z e r : .Sich, Onkel, hast d 

» J a . weil 

lachend: „ 

u e» aber 
A. V. 

Silbenrätsel 
Au» den T i lden : a—al—al an—dal—bau— 

bin—bv—cht— da—da— dai>— da« - d a u - de den 
di—dt—do—e—e—«—«k—«i — em - rn en—er— 
er—ez—gen — hun — i—in— i t - ke - ton - fo r t— 
la—lah - ton— le — lee — m a - vier - mit» — na— 
noii n e - n e - n e n n«r ni ni o - m w t -
re rinth >ar—satz !au—see—si si-sol —su— 
w — t a t - t t — t r a b - t r i - t ü — u m — va—venz vid 

wann—wel—w«rb ze—zu sind !i4 Wörter zu 
bilden, deren Anfang»- und Endbuchstaben, von 
oden nach unten gelesen, ein Zi ta t von Schiller 
ergeben: »ch" gilt al» ein Buchstabe. Bedeutung 
der Wör te r : 

l . Lnst'chifier. 2. Sgupt. L«ehand«l»stad», 
3. Wurfspeer. 4. asiat. Kaiserreich, 5. Bruder 

i Jakob», 6. Teil de» Haules. 7. drit. 'vestind. Znsel. 
- 8. »»roel. König. 9. weibl Borname. 10. H u m a n t f t 

11. Havelbncht bet Berl in. 12. Hau»haltung»> 
f gegenstand, IS. I r r g a r t e n . 14. Leergewicht. IS. an» 
§ strengende (»angarl. 10. Erdteil. 17. Fisch. 18. bidl. 
I Berg. 19. deutsch. Universitätsstadt, 20. Höchsi-
I leistuiig. 21. breite Straf te . 22 »omad. Reitervolk. 

23. spartanischer «önig. 24. Ftorantchlag. 25. nord-
amerttanischrr S t a a t . 26. europäischer S t r o m , 
27. Arbeit. 28 Ergänzung. 29. Soul Beränderung, 
3«. ZahlnngSiSIiigkeit. S I . Uol. Rotwein. 32. Laub 
bauin. 33.utohaminedc>n.<itoite»naine. 34.be»iihi»t. 
Kreuzer M . t f c 

Pyramidenrätsel 
Besuchskartenrätsel 

Nebenstehende Pnramide ist 
mit Vuchstaden so au»-
zufallen, das» zu den vor-

handenen tu jeder Reihe 
ein neuer Buchstabe 

hii»ng«slig» wird. 15» 
entstehen dann Wörter 

1 1 — | — | folgender Bedeutung: 
1. Bokal, 2. Flüchen-

II I I I I maft. 3. SSrvcrteil. 
4. deutsche R-ch 
nnng»mstttze. 

5. Erkennung»! 
zeichen, tt. Licht-
bildgerä». 7. Yl«» 
nosse. Schi. 

I I I I I I I 
II I I I I II 

Ber» Schatte 
Tr ie r 

W a s ist der H e r r ? S . M . 

Magisches Quadrat 
Die Buchstaben: b—6—6—e—e-e— e—e—e— 

e e i—t—l- l I — l l — n -n - o - o — t — r - w -

!
ind in die 25 gelber eine« Onadrnte» so einzu 
e«en. daft die wagerechten »nd senkrechen Reihen 

gleichlautend ergeben: I . biologischer Begriff. 
2. F igur au» . .Don Carlo»", 3. EetrSiikemischung. 
4. Laudbaum, 5. innere« Organ. H. Schin. 

A u f l ö s u n g e n 
a u s v o r i g e r 71 u mm e r : 

K r « » z w o r » r ä t f « l : Wagerechl:2.l«i«r. 
4. Lee. (i.Barde. 8 . M u t , 9 .Trio . 10 .Sonne . 
12. Teil, 14. Haft. ltt. ein, 18, in, 2» S i r . 
22. Rote. 24. IffuT, 27. Orang. 28 Eden. 
30. nun. 31. Freue. 32. See, 33. F lo r . 

Senkrecht: 1. Abt. 2. Krieg. 3. I d o l , 
4. Luna, 5. Ernst. 7. Ar», » .Mohn . 11. liste. 
13. Lei. 15. Kino, 17. F ie , 19. Route , 
30. S e n n . 21. Feder. 2li Taue. 25. « e r a , 
26. Ren. 29. neu. 

S i l b e n r ä t s e l : l . Lombardei. 2.Udet. 
3. Su r roga t . 4. Träumerei, 5. Umbruch. 
». Relke, 7. Differenz. 8. LIidbenau. 
9. Ingeborg. 10. Eger. 11. Ban jo . 12. El -
las». 13. S iemen» . 14. Idee . 15. :>!apoleon, 
16. Duplikat. 17. D i a n a . 18. I d i o t , 
1». »nergie. 20. F l ande rn : » L u s t u n d 
L i e d « s i n d d i« F i t t i c h « z>» « r o h e n 
$ a » « n . * 



Winterfest In Davo». Sin- >»-
- heimische und «urgüste bet«iligt«n »ch 

auch in vielem Aahr ledhaft an dem 
gronen Wmterse». da« die Winter-

I saifott abschloß. Befand««» hiidsch war 

J d«r grofe« 3«ftzug, in dem flch manch« 
originell zusammengestellt« (Kruppe 

I befände — Unsere Aufnahm« zeigt die 
I Spitze de» frflau««*. Im Vordergrund 
I ein Wagen mit den, Wetterhäuschen, 
z dahinter «in« alt« T<ioof«r PostknUcke 

* Wtnterfreuden im iAuesanb | 
Von der Jat«r»« tionalen Sttwoche in O«l». 

Unter derTeilnahme derverschiedenüe» mitteleuropäischen 
Nationen wurden die internationale» Skimeisterfchaften 
an denen die ganz« norwegische Pevtlkerung starten 
Anteil nahm, an, Holmenkollen ange t r agen . Dabei 
zeigten sich di« Norweger den anderen Bewerbern stark 
überlegen, Unter den Ehr«ngäsien waren auch di« nor 
wegisch« Kvnig»fa>»ili«, sowie d«r deutsche Gesandte in 

O»lo vertret«,,. 

«Snigtn Mand (x ) und Kronvri«»«fsin «lartha | * * | von 
N o r w e g e n al« Zuschauer dei dem Internat ionalen Ktilaufen für 

Militärpatrouillen 

O v a l r e c h t » ! 
Die deutsch« 

P a t r o u i l l e 
s t a r t e t . L « r 

Zweite von 
recht» ist der 
deut'che Ge-

sandte in 
C«lo ( x ) 

Prffr-P6«l» 

B i l d r e c h t » : 
( s in 

schwier iger 
« n n f t f p r u a g , 
der l>«i einem 
Skitreffe» au«. 
geMhrt w»rdt 

Veess»-Pd«>» 
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«its sehr lebhaft für den Ankauf ie eines Sport-
flugzeuges. Der Kaufmann Moros« >owie die Firma 
Zlatorog haben zur Förderung der Zivilluftfahrt 
ihre Flugzeuge dein Aeroklub gefälligkeitshalber zur 
Verfügung gestellt. Desgleichen ließ es sich der Pilot 
Ing. Knopf angelegen fein, aus den gleichen Grün-
den dabei aktiv mitzuwirken. 

Vom Gericht. Der Fünfersenat verurteilte 
am 7. März den 22 jährigen Arbeiter Ivan Eezar 
und den 21-jährigen Sattlergehilfen Josef Ianzck. 
welche den bekannten Einbruch in die Kanzlei der 
Daufirma Kiffmann verübt und gegen 70.000 Din 
gestohlen haben, ersteren zu zwei Jahren itoricr, 
letzteren zu drei Monaten Gefängnis. Der Mitan-
geklagte Kaloh wird, da er noch nicht 17 Jahre 
alt ist, vor das Jugendgericht gestellt werden. — 
Der ^-jährige Zimmermaler Miroslav Urenjak. 
welcher die Gelegenheit des Brandes im Haufe des 
Herrn Nasko zu Diebereien ausnützen wollte, indem 
er durch ein Fenster in das Gebäude einzudringen 
verfuchte, wurde bedingt zu drei Monaten strengen 
Arrests bei vierjähriger Bewährungsfrist verurteilt. 
Seiner Verantwortung vor dem Gericht, wonach er 
sich an der Rettung der Einrichtungsgeaenständc 
beteiligen wollte, wurde kein Glaube geschenkt. — 
Am 1. November v. I . fand in einem Gasthaus 
in Vumbah eine wüste Mesferrauferei der Bauern-
burschen statt, wobei der zufällig hinzugekommen-

«Hilfe Franz Zelenko aus Vurberk vom 
Zlahtic so " " - - - - -

Tischler, 
Raufb Franz mit dem Messer bedrängt 
wurde, daß er in die Küche des Gastbaujes flüchtete. 
Hier ergriff er in äußerster Notwehr ein Küchen-
meffer, verwundete den Angreifer am Kopf und 

oh nachhause. Trotz der großen Wunde raufte 
weiter, einige Tage später trat aber eine 

Infektion zur Wunde hinzu und der Raufbold starb. 
Der aus der Untersuchungshaft vorgeführte Franz 
Zelenko wurde vom kleinen Senat, welcher ihm 
Rotwehr zubilligte, freigejproben und in Freiheit gesetzt 

Einbruch. I n der Nacht von Mittwoch auf 
Donnerstag brachen unbekannte Diebe in das hie-
sige staatliche Eichamt in der Franciskanska ulica 
ein und stahlen 4500 Din Bargeld. 

3 n Gornja Radgona werden häufig 
Klagen über die mangelhafte Beleuchtung an der 
Peripherie des Marktes laut. So liegt z. B. das 
Spritzenhaus in ägyptischer Fisternis da, so daß 
sich in« Falle eines Äusrückens erhebliche Schwierig-
feilen ergeben. Daß das Spritzenhaus in früherer 
Zeit beleuchtet war. beweist eine Laterne, die unbe-
nützt noch heute da hängt. Ferner würde man 
wünschen, dass vor dem Gasthaus „Beim Eiskeller" 
wieder ein Postkasten angebracht wird, wie dies 
früher der Fall war. 

B e i m Bombenattentat in Strumica 
wurde auch der aus Maribor stammende Geometer 
Bogumil Vrtnik schwer verletzt, und zwar durch einen 
Sprengsplitter am Rücken. Vrtnik erlitt an 15 Stellen 
des Körpers Berietzungen. Späteren Nachrichten 
zufolge ist noch ein weiterer Slowene verwundet 
worden, und zwar der Geometer Franfo Kovac aus 
Svdrazica. Die beiden, welcher der dort tätigen 
Katasterfektion angehören, hatten im Kaffeehaus 
„Ujedinjenje" Billard gespielt. Wie die Blätter 
melden, mußten dem Geometer Bogomir Lrtnik, 
der aus Poljcane zuhause ist, beide Beine amputiert 
werden. Er schwebt zwischen Leben und Tod. 

Freiwil l ige Feuerwehr nnd Rettung», 
abteilung in Maribor, Fernsprecher 2224. 
Den Bereitschastsdienst in der kommenden Woche, 
und zwar vom 16. bis einschließlich 22. März, 
übernimmt der 2. Zug. Kommandant: Brandmeister 
Armin Tutta. 

Apothekennachtdienst. Den Apotheken-
nachtdienst in der kommenden Woche, und War 
vom 16. bis einschließlich 22. März, versieht die 
Apotheke „Maritchilf". Mr. Mai König. Aleksan-
drova ulica I. — 

Freiwil l ige Feuerwehr in Pobrejj«, 
Fernsprecher Rr. 2306. 

Ptuj 
Generalversammlung des Sportklub» 

Ptuj . Am Montag, dem 24. März, findet im 
separierten Zimmer des Bereinshaufes die General-
Versammlung des S. K. Ptuj statt. Tagesordnung: 
Bericht der Funktionäre über das vergangene 
Vereinsjahr. Bericht der Rechnungsprüfer, Wahl 
des neuen Ausschusses, Festsetzung der Jahre»-
beitrüge, Allfälliges. 

Maskenredoute des Sportklubs Ptuj . 
I n den prachtvoll dekorierten Räume» des Vereins 
Hauses fand am Fasckingmontag unter der Devise 
„Jeder nach seiner Art" die überaus gelungene 
^ajchingsunterhaltung unseres Sporttlubs statt. Der 
Abend erreichte, wie zu erwarten war, einen Rekord-
besuch, da auch eine große Zahl Auswärtiger er-
schienen waren. Unter den Bejuchern sah man auch 
Herrn Grafen von Herberstein. Der Maskenein^ug 
zählte gegen 150 Masken, dann erschien die schon 
einige Tage vorher das Stadtgespräch bildende 
Gruppe „Zirkus Barnum und Barley" mit seiner 
eigenen Jazzmusik aus Reu-Guina an der Spitze. 
Nicht unerwähnt seien hier auch Professor Worovow 

Hen, ' " • 
ellini, di« 
)er Domp 

• A t e e i . 

Löwe, sowie der sprechende Hund und das tanzende 

sowie der Wunderarzt Zeileis; 
llini. die besten Elovns, fan 

Schneider mit sei» 
mplar der Sudan-

mit seinem A f 
Fratelli und Fratellini, die besten Elovns, fanden 
großen Beifall. Der Dompteur Schneider mit seinem 
Tierpark, darunter als Pra ~ 

Schwein erweckten allgemeine Beoeisterung. 
vorgeführten Dressuren, namentlich die des Löwe«, 
ernteten stürmischen Applaus. Auch dle Völkerschau: 
Abd cl Krim mit seinem Generalstab, Tom Mir 

Die 

und Dolores de! Rio aus Hollywood, ferner «ine 
große Anzahl von Artistinnen. Indianern, M e r i -

kanern und noch viel« andere waren als Glanz« -



D e u t s c h » Rum«« SL 

l 
und Arbeiterinnen erzeugen alljährlich 
di« guten PALMA-Kautschukabsötze. 

PALMA braucht jeder Fußgänger. PALMA-
Absätze sind billiger und haltbarer als 
das beste Leder, geben elastischen, 
wohltuenden Gang, verhindern vorzeitige 
Ermüdung und schonen die Schuhe und 
den Körper. 

Verlangen Sie bei 
Ihrem Schuhmacher 
ausdrücklich 

U 

PALMA 
K A U T S € H U K -

ABfctTZE 

nummcrn zu verzeichn 
durchgeführten schor 

ften Preis 

Ijnen. Bei der nach Mitternacht 
ochonfeitsfonlurrenj erhielten den 

ersten Preis Frau Dr. Schosterttsch, den zweiten 
Frl. Gigeta Böm aus Celje und den dritten Frl. 
Grete Nekola Der Abend verlief äußerst animiert 
und erst in den frühen Morgenstunden wurde der 
Saal von den Tanzlustigen geleert. Die bei der 
Redoute mitwirkende Zirkustruppe war ein Einsall 
des hiesigen Kaufmannes Herrn Hoinig jun., dem 
der äußerst gute Erfolg wohl zuzuschreiben ist. Im 
übrigen hat Heuer der Ausschuß des Klubs Groß-
artiges geleistet und der Abend wird so manchem 
unvergeßlich bleiben. 

Die Hauptversammlung des Gre-
miums der Kaufleute in P t u j findet am Diens-
tag, dem 18. März d. I . , um 19 Uhr abends in 
den Räumen des Gasthoses Brencic statt. Tages-
ordmmg: Verlesung des Protokolls der letzten 
Halwwerfammlung; Berichte des Sekretärs, des 
Kassiers, sowie der Rechnungsprüfer: Wahl eines 
Ausschußmitgliedes sowie eines Ersatzmannes; Wahl 
zweier Delegaten für die Generalversammlung des 
Verbandes der Kaufleute: Jahresbeitrag: Erweite-
rung des tz 10: Anfälliges 

gekommen, indem dieser Tage mit der Verlängerun 
der GeKsteigbrücke längs der Betonmauer, das i1 

gegen die Fabrik Potocnik, begonnen wurde. Dadurch 
wird auch das Freibad um eine entsprechende Länge 
vergrößert erscheinen. 

Neuerung unserer Feuerwehr. Dieser 
Tage wurde am Magislmlsgebäude bei der Polizei 
eine Diensttafel für die Wochenbereitschaft und die 
Einteilung des Sanitätsdienstes angebracht. An-
meidungen bei Brandfällen oder Unglücksfällen sind 
bei der Polizei in Ptuj einzubringen. 

Beschotterung der Neichsftratze Mari , 
vor Ptuj . Dieser Tage wurde am Breg bei Ptuj 
die Beschotterung der äußerst schlechten Straße in 
Angriff genommen. I m Hinblick auf den starken 
Autoverkehr erscheint dieser Schritt sehr begrüßens-
wert und man hofft, daß in kürzester Zeit die 
Strecke Maribor-Ptuj in den früheren guten Zustand 
versetzt werden wird. 

Wirtschaft «.Verkehr 
Gründung einer Getreidehandelsor. 

ganisation. Dieser Tage fand in Bevgrad unter 
Vorfitz de« Handelsminister« Demetrovic eine Kon« 
ferenz der Exporteur« und Genossenschafter statt, auf 
welcher die Ausgaben der zu gründenden Gesell? 
schast zur Förderung d e , jugoslawischen 
G e t r e i d e h a n d e l » im In- und Auslande fest-

gelegt wurden. Produzenten und Exporteure sollen 
durch die Gesellichast die Möglichkeit erhalten, die 
Preisbildung dahin zu beeinflugen. daß der Absatz 
im In- und Auslande zu entsprechenden Preisen 
erfolge. Die qualitative Ausgestaltung der Produkte 
wird hiebei eine besondere Rolle spielen. Die Ge-
sellschast wird ihren Sitz in Beogmd haben. Der 
S t a a t g ib t 10 Prozent des Akt ienkap i -
tals, den Rest geben Exporteure und Genossen-
schaftsverbände in gleichem Maße. 

Schrifttum 
Kant als Politiker 

B o n Wi r t » p r e i s ? , Leipzig Ver tag von Z e l i r M e i n e r 

Die Staatsidee aus den Tiefen des krittschen 
Gedankens zu erklären, versucht diese sehr reiche, 
gründliche, fein empfundene Arbeit. Jeder Gedanke 
enttpringt aus einer Problematik, gleichsam einer 
geistigen Spannung. Die Antithrttf: Freiheit und 
Notwendigkeit, Naturgesetz und Zvert ist der Rähr-

boden für die Kant'sche Teleologie, Werttmomatik, 
auf der sich der Staat als der höchste Wert und 
synthetische Neuschöpfung aufbaut. I m Menschen 
weist die Natur über sich selbst hinaus, zu einem 

C 

Reich von Zwecken, in dem der Einzelne Selbstzweck 
und doch wiederum nur im sinnvollen Ganzen der 
(Gemeinschaft zur Bewährung und sittlichen Recht-
fertigung gleichsam seinen Sinn erhält. Goethe hat 
diese Konischen Gedanken so ausgesprochen: „Die 
Natur scheint alles auf Individualität angelegt zu 
haben und macht sich nichts aus den Individuen." 
Sehr belehrend sind die Grundlagen der Kant'schen 
Auffassung vom Staate, die hier aufgewiesen werden, 
wertvoll die Parallelen, den Staat mit einem Or-
ganismus zu vergleichen, ihn aus den ästhetischen 
und ethischen Gnindkrästen heraus zu erklären. Kant 
ist der klassische Begründer der liberalen Staats-
idee, die fern ist vom Staatssozialismus eines Hobbes 
oder Rousseau. Der Staat im Sinne Kants ist eng 
verknüpft mit der Idee des Rechts und der sittlichen 
Würde de» Individuums; nur in staatlichen Tradi-
tionen kann die Entwicklung des Rechts zu einem 
von Generation zu Generation erhofften Abschluß 
gelangen. Die Partien des Buches über die praktische 
Anwendung des Grundgedankens, über National-
eist, Völkerbund u. f. w. sind sehr wertvoll. Die 
uszweigungen des Kant'schen Staatsgedankens 

als reinster politischer Liberalismus lehren uns den 
Wert und die gemeinschaftsbildende Kraft de» Li-
beralismus schätzen. Kant eröffnet mit diesem Ge» 
danken da» Programm einer neuen Gesittung. Es 

Sport 
1 j \ | V Meisterschaft 

" Sonntag wurde die Meisterschaft des Kreises 
Celje mit de« Spiele S. K. Celje gegen Olimp 
Gaberjc begonnen. S. K. Celje siegte 4 : 1. Die 
erste Halbzeit waren sich beide Gegner gleichwertig. 
S. R Olmip sogar durchschlagskräftiger. I n der 
zweiten Halbxit war S. K. Celje die bessere Mann 

lnd sicherte sich durch 8 wettere Tore den 
Ma Herr Ochs sehr gut 

lpics trugen Athletik Nes. und Olimp Res. ein Spiel 
aus, bei weichem die Athletik Res. mit 7 : 2 sieg» 

schast undA 
Sieg. Schiedsrichter Herr Oö 

sei t 
sehr gut. Als Vor-

reich blieb. 

A th l e t i k : S. K O l i m p 
Meisterschaft! 

Soantag. den 1K. d. M. wird die Meister 
schast sortgesetzt. Um 4 Uhr treffen sich Athletik und 
S. K. Olimp und um 7,3 Uhr beide Reserven zur 
Meisterschaft am Platze der Athletiker. Obzwar 
Olimp om vergangenen Sonntag gegen S. K. Celje 
unterlag wird dies«' Spiel äußerst spannend sein, 
da bekanntlich S. K. Olimp. sowie S. K. Celje 
>egen Athletik immer ihre besten Spiele liefert. Für 
thletik ist diese? Spiel von größter Wichtigkeit, da 

im Falle einer Niederlage die Athletiker für den 
Endsieg in der Meisterschaft jticht mehr in Betracht 
kommen. 

Voranzeige 
Rapid Maribor : Athletik Celje. Mittwoch 

tragen diese beiden Mannschaften ein Wettspiel aus. 

Scha ch-E ck e 
redigiert von Hara ld Schwab 

Problem N r . 3« 

Dr. A. Kracmer, Wiener Schachzeitung 1929. 

Ste l lung 

Weiß: Kg»i, Td.r>. Td8. Lbl , Sbti. Sc6, Bb7. 
d2. h3 (9 Steine) 

Schwarz: Kc6. Tc2. Lb8, Lc8, Sa7, SfT>. Bb2. 
h3. e7, h4 (10 Steine) 

Weiß zieht und setzt im 8. (dritten) Zuge matt? 

Lösung zu Problem Nr. 84 

1.) Tf2 — f7, Ta8 X i8 
2.) g7 X f8S f 
1 ) Lg8 X f7 
2.) Df8 X i7 
1.) T beliebig 
2 ) D X T 

Nachrichten 

Schach und P o l i t i k : „Schachmatt" «ine 
der besten russischen Schachzeitungen, mußte ihr Er-
scheinen einstellen, weil die maßgebenden politischen 
Stellen mit der Mitarbett der russischen Emigranten 
Dr. Aljehin u. Bogoljubow nicht einverstanden waren. 

Pari«: I n einem Damenturnier siegte Fräulein 
Schwartzmann mit 12 Punkten (100°/.!) vor 
Mme. d' Anttemvnt und Frau Schwartzmann mit 
je 10 Punkten. 

Bratislava: Die Meisterschaft errang I . Map 

Post der Schachecke bitte an H. S ch w a b, G ra z. 
Schloßbergkai 2/11. zu richten. 

K O U M I K A 

T V O M I t * C N O I U I 

M U I U A M A . 

5 W » 
Echter Koliavr Kuffeqzusutz! 
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42 Sibirien 
Erinnerungen aus dem Weltkrieg und aus Rußland 

Bon einem ehemaligen Siebzehn« 

Das Brot war nicht teuer, auch alle möglichen 
anderen Dinge nicht, delikater Schinken, wunderbare 
Butter, Kaviar in ganzen Fässern. Sogar ich armer 
Mann konnte mir einmal eine ganze Schaufel feinsten 
russischen Kaviars kaufen. I n der Pozarna aß ich 
chn dann zu schnell auf. so dajj ich allerhand Zu 
fünde bekam, von denen ein kräftiges Bauchgrimmen 
einen gewissen anderen Zustand wohltätig paralysierte. 

Das erste Donnergrollen aus dem höllischen 
Vulkan, der unter den Grundfesten des heiligen 
Rußland arbeitete, bedeuteten für uns im Winter 
1916 grobe Zeitungsartikel über einen gewissen 
Nasputin. Wir hatten natürlich keine Ahnung, was 
für eine Bewandtnis es mit diesem Mann haben 
konnte, nach den Zeitungen mußte es ein sonder-
barer Heiliger aus »Sibirien gewesen sein, der in 
Petersburg alle gräflichen und fürstlichen Hnterröcke 
hypnotisierte und angeblich ein Freund Deutschlands 
war. Damals kannte keiner von uns seinen Namen, 
noch weniger freilich wußten wir, daß die verhält-
nismähig menschliche Behandlung der deutschen und 
österreichischen Gefangenen in Sibirien sein bzw. 
das Wert der von ihm ganz beeinflußten Kaiserin 
gewesen sein mag. Diesen Rasputin hatte nun ein 
russischer Fürst erschossen. Was für ein Aufhebens 
machten auf einmal die Blätter von dieser Tat'. 
Zuerst schrieben sie ziemlich sparsam, bald aber mar-
schirrten sie. mit erstaunlichen Einzelheiten aus. Selbst 
wir spürten, daß die Tötung Rasputins in Nußland 
als etwas Ungeheures aufgefaßt wurde. Ich erinnere 
mich, daß, als uns Mainer diese Berichte Übersekte, 
wir alle mit unseren Sympathien auf Seite Ras-
Putins waren. Besonders seine furchtbare Lebens 
kraft imponierte uns, die ihn, als er in der heim-
tückischen Falle zuerst vergiftet, was bei ihm nicht 
«iff, dann hinterrücks erschossen wurde, noch von den 
Toten auftrieb, so daß seine GigantengestaU zur 
Kartentür wankte. Wir spotteten unter u«s über 
diesen heldenhaften Fürsten und Offizier, der, den 
Revolver in der Hand, mit seinen Helfern zusam-
men vor Mneschnatternder Angst fast umfiel, als 
der waffenlose dämonische Mönch scheinbar nicht 
umzubringen war. Ich erlaube mir heute, über das 
nur in Rußland mögliche Phänomen Rasputin ein 
kleines Urteil abzugeben. Ueber die Art seiner Er-
mordung bin ich noch derselben Meinung wie da-
mals in der Pozarna. Sie war an sich eine Tat 
die sehr der Untermauerung mit vaterländischen 
Motiven bedarf. Mir kommt vor, daß vor allem 
das Persönliche an diesem sibirischen Bauer, sein 
brutales Hineingreifen in altreservierte Bojaren-
rechte und sein Hineinliegen in die seidenen Betten 
der russischen Aristokraten den ungeheuren Haß 
gegen ihn erzeugt, ihn zu einem der ganz großen 
Teufel der Weltgeschichte gemacht haben. Denn als 
Ministereinsetzer und Absetzer hat er nicht viel ver 
brvchen. Was waren das auch schon für Kreaturen, 
die sein Wort ein- und absetzte? Die tragische 
Schuld des Zarenregimes hat nicht er aufgehäuft, 
diese hat vielmehr jene Klasse auf ihrem Konto, die 
ihn dann ermordete. Als Politiker, wenn man ihn 
jo nennen darf, ging er seinem natürlichen Haus-
verstand nach, allerdings einem in dieser Weise nie 
vagewejeiien, indem er den Krieg zwischen Deutsch-
land und Rußland zuerst verhindern und später 
den raschen Frieden herbeiführen wollte. Hat er 
etwa niiyt recht gehabt? Ist Rußland, wenigstens 
jenes, das er und seine Feinde kannten, an diesem 
Krieg nicht vollständig zugrundegegangen, sind nicht 
der Zar und seine Familie erbärmlich niedergemacht 
worden, treiben sich nicht alle Mitglieder der glän-
zenden russischen Gesellschaft aus Rasputins Zeit 
heute als heimatlose, geduldete Bettlerin allen Landen 
umher? Wurde nicht alles, was einst Rußland hieß, 
infolge dieses Krieges zerstört: der Bauer, die Fa-
milie, die Religion? Nicht zu reden von dem Bür-
gertum und der Aristokratie. Rasputin hatte also 
recht, daß er als einziger großer Russe diesen Krieg 
bekämpfte, und die Geschichte wird einmal, wenn 
das Dämonisch-Lüstern-Teuflische, ihm als Bauern 
nicht Gebührliche von seinem Gedenken abgefallen 
sein wird, diesem Sibiriaken ein unvergleichlich 
höheres Postament setzen als den Revolunonserpe-
rimentierern des verschwommenen russischen Inielli-
genzlertums, der oerzwergten BeaMienhierarchie und 
den gedunsenen Befehlshabern, die alle eifrig den 
Ast absägten, auf dem sie gemeinsam in fetter Leib-
ltchkeit saßen. Der widersinnige Krieg zwischen 
Deutschland und Rußland Hat beide Reiche in un-

ermeßliches Elend gebracht, das sah düsterahnend 
schon der aroße Bismarck voraus. Rasputin versuchte 
seinen Riesenkörper dem daherrasenden Rade des 
Verhängnisses entgegenzuwerfen, es zerschmetterte 
ihn als ersten, Millionen folgten, das alte Rußland 
ist verstreut über die ganze Erde, seine schonen 
Töchter dienen in gelben Asiatenländern zur feilen 
Lust, seine prächtigen Soldaten sind Bänkelsänger 
oder Zirkusreiter, Fürstinnen gehen in Kommiß-
packeln. War nun er, der dies alles verhindern 
wollte, wirklich der Teufel, das Verhängnis des 
russischen Volkes? 

Die Nachricht über das Friedensangebot der 
Zenttalstaateniaiser machte unsere Weihnachten 1916 
hoffnungsheller, als sie sonst hätten sein können. 
Wir hatten in der Stadt einige Hasen eingekauft, 
die üemlich billig waren, und bereiteten Hasenbraten 
mit herrlichen Knödeln zu. Ein wunderbarer Schmaus, 
eingehüllt in die allgemeine Liebe des HI. Abends. 
Auf dem Tisch stand ein kleines Tannenbäumchen 
mit viel Lichtern darauf, wir faßen mit feierlich 
betretenen Gesichtern auf den Pritschen herum und 
sangen dann schlecht und recht die „Stille Nacht, 
heilige Nacht!" Nachher ging ich auf den Turm 
hinauf, trat auf den Gang heraus und atmete die 
schneedlitzende kalte Nacht in tiefen Zügen ein. I m 
Lager öffnete sich einmal bei dieser, dann bei der 
anderen Baracke die Tür, so daß der arme Schimmer 
des beleuchteten Weihnachtsabends auf den Schnee 
herausfiel. Unendlich hoch oben aber funkelten die 
Sterne in allen Farben und so reich, wie dies nur 
am sibirischen Winterhimmel möglich ist. Natürlich 
war dieser Weihnachtsabend trotz Hasenbraten und 
Knödeln mit Traurigkeit durchwoden. Die älteren 
Knaben hockten versonnen da und fuhren, wenn 
man sie ansprach, wie aus einem Traume auf. 
Oben auf der Pritsche lag mein Schlafnachbar, ein 
Schlesier mit gewaltigen Schmiedefäusten, wie ich 
nie wieder solche sah, und zog den Blasebalg zu 
einem so gewaltigen Seufzer auf, daß wir alle 
lachen mußten und so den Zauber zerbrachen. Un-
sere Musikanten spielten lustige Lieder, Willi Schweig-
hoser fingerte stundenlang aus seiner Zither und so 

aber Abend hin. I n den Baracken hatten auch 
hnachtsfciern stattgefunden, aber es war noch 

keine gemeinsame Organisation dabei, weil das Lager 
mit lauter neuen Leuten besetzt war, die aus Arbeit 
gingen oder vorübergehend von der Arbeit gekom-
men waren. Jede Varacke saß halt stumpfsinnig 
in den Winkeln und trauerte. 

Wir gingen in das Jahr 1917. Neunzehn-
hundcrtundsiedzehn! Schon die vierte Jahreszahl, 
die mich und die meisten meiner Kameraden in 
Sibirien traf! 1914—1915 1916—1917. Es be-
gann in diesem Jahr früh zu tauen. Schon im 
März rieselte das Schneewasser im Lager und die 
bläulichschwarze Eisdecke der festgestampften Wege 
wurde immer dünner unter den fressenden Sonnen-
strahlen. Da und dort trat ein Fuß schon durch und 
nahm die gelbe Erde auf die Sohlen. Gleich hinter 
unserer Pozarna teilte eine hohe Holzwand das 
russische Soldatenlager ab. Nicht weit von unserer 
Tür war ein Tor, das zu den russischen Soldaten^ 
barocken führte, durch die aber keiner von uns je-
mals einzutreten Lust hatte. Da drüben lag eine 
andere Welt. Wenn jemand neugierig war, was es 
dort gab, konnte er ohnedies vom Turm aus alles 
sehen. Ich stand oft droben und vertrieb mir die 
Langweile der Wache damit, daß ich dem Exerzieren 
der Rekruten zusah. Es waren da oft so komische 
Bilder zu sehen, daß sie ein Genuß waren. Sonst 
bemerkte man aber nicht, daß sich bei den Soldaten 
in den zwei Kriegsjahren etwas geändert hätte. Sie 
benahmen sich ebenso dämlich wie früher, ihre Ossi-
ziere kujonierten sie noch immer eifrig, höchstens daß 
die Uniformen schäbiger geworden waren. An jedem 
Abend, wenn der Himmel golden und die Luft 
über dem Lager grau geworden war, stellten sich 
da drüben die Kompagnien in ihren Vierecken auf 
und jangen mit mächtig hallenden Stimmen ihr 
„Boze chrani cara!" Gott erhalte den Zaren! 
Dieses Lied, so im Abenddunkel zum Himmel breit 
emporsteigend, hatte etwas seltsam Erschütterndes, 
das mich immer ergriff. 

In der ersten Hälfte des Monates Mäh lag 
aber etwas Großes in der Luft. Selbst wir im 
Lager verspürten das, aber der Gedanke an einen 
Umsturz oder ähnliches kam uns doch nicht, obwohl 
wir ihn als die eine der Möglichkeiten des Frieden» 

oft genug besprochen hatten. Immerhin, die Zei 
tungen schrieben von Spannungen in der Peters-
burger Duma, der Zar war an die Front abgereist, 
von der bevorstehenden Auflösung des Reichsrates 
und der Duma. Wir legten alledem kein besonderes 
Gewicht bei, unser Leben floß in gleicher Weise 
weiter wie bisher, die Russen hinter der Nachbar-
planke sangen alle Abend ihr „Boze cara chrani" 
wie bisher. Daß die Truppen in der Front unzu 
frieden waren, daß ein großer Teil der Soldaten, 
wie man erzählte, ohne Gewehre in die Schützen 
grüben steigen mußte, daß der Kampfgeist ganz 
tief gesunken war und daß sogar Verbrüderungen 
an einzelnen Frontabschnitten mit dem Feind vor-
kamen, hörten wir immer häufiger, aber in diesem 
Lande schien uns nichts verläßlich. Hatten nicht die 
Regierungen gewechselt, war nicht Stürmer, dessen 
deutscher Name uns vielversprechend erschienen war, 
Ministerpräsident geworden, war nicht der Kriegs-
minister Suchomlinoff in den Kerker geworfen und 
in einem Monstreprozeß verurteilt worden, ohne 
daß sich für die Aussichten auf Frieden etwas ge-
ändert hätten? Und doch, eines Abends war da» 
Ungeheure da: im benachbarten Soldatenlager hörten 
wir Bewegung und einzeln aufflackerndes Geschrei, 
am Abend traten die Kompagnien nicht zum Abend-
gebet an, kein „Boze cara chrani!" erscholl mehr 
zum Himmel. Wir waren fieberhaft aufgeregt, als 
uns dann in der Pozarna Zugsführer Mainer die 
letzten Nachrichten aus Petersburg vorlas. Die Duma 
hatte den Auflösungsukas des Zaren nicht befolgt, 
hatte einen Vollzugsausschuß gebildet, das MUitär 
hatte gemeutert, hatte den Winterpalast gestürmt, 
Minister in die Newa geworfen, es gab auf einmal 
Soldatenräte. Was in jener Zeit m Petersburg 
alles geschah, erfuhren wir natürlich nicht, weil die 
russische Provin,Zeitung in Barnaul ja doch dem 
Wetter nicht traute und ihren Lesern alles vorsichtig 
und verspätet eingab. Wir waren erstaunt, als im 
Sonnenschein des anderen Morgens unser Lager-
kommandant, der Praporschtschik Zaleski, umgeben 
von den russischen Unteroffizieren, ratlos herumstand 
und eine rote Kokarde auf seiner Kappe trug. Auch 
die bärtigen Starschis hatten ihre Kokarden mit 
roten Fleckchen übernäht. Man kann sich keine Vor-
stellung machen, wie das alles auf uns wirkte. 
Ueber Nacht war da eine Welt untergegangen und 
eine neue heraufgezogen. Eine gefügte Wett? Es 
mußte sich erst zeigen, was für eine Welt es werden 
sollte. I n den ersten Tagen änderte sich dann weiter 
nicht viel. Die Russen warm so mit den, Unerhörten 
des Umsturzes beschäftigt, daß alles nur so vibrierte, 
selbst in dieser sibirischen Stadt. An den Abenden 
begann jenes unheimliche Geräusch, das nicht wieder 
ganz abbrechen sollte, nämlich allenthalben Gewehr-
knallereien. Wie mag es erst in den Großstädten 
des europäischen Rußland ausgesehen haben, wo es 
Brotkarten, Mangel an Arzneimitteln, aufgewirbelt? 
Soldatenmassen, Barrikaden, Sturmlaufen aus Re-
gierungssitze und dergleichen gab! Bei uns änderte 
sich also zunächst nicht viel. Wir wurden bloß freund-
licher behandelt, die russischen Soldaten hatten Lust, 
sich mit uns zu verbrüdern, der Ausgang in die 
Stadt wurde dermaßen erleichtert, daß sich oft ganze 
Scharen aus dem Lager aufmachten und durch das 
Tor hinauspügerten. Der Praporschtschik Zaleski 
hatte aus der Revolution gleich nm ersten Tag eine 
komische Nutzanwendung gezogen. Er versammelte 
nämlich seine sämtlichen Landftürmer in einem Raum 
der Majfterskaja und erteilt? ihnen Leseunterricht. 
Die alten Knaben sollten lesen lernen. Freilich 
machten sie sonderbare Bartgesichter zu diesem Erfolg 
der Revolution, aber da sie glaubten, es gehöre 
dazu, gingen sie hin und hörten zu. Als sich die 
Lage dann weiter entwickelte, hörte dieser Versuch 
bald auf. 

Wir Kriegsgefangene betrachteten uns die Sache 
ganz einseitig. Wie die Revolution in Rußland so 
plötzlich möglich geworden war. ob sie den Russen 
frommte oder nicht, war uns sehr gleichgültig. Wir 
sahen in ihr vor allem die Unmöglichkeit einer wei-
teren Kriegsführung und daher eines baldigen Frie-
dens. Das war die Hauptjache. Diese Revolution 
riß uns das Tor des Kerkers auf, wir mußten 
bald in die Heimat fahren. Das Lager erlebte eine 
unerhörte Hochflut wildester Latrinennachrichten. Wir 
waren ganz närrisch. Die russischen Zeitungen? I n 
ihnen gab es die allerunmöglichsten Debatten. Da 
brauste und schwoll ein Meer von Phrasen über 
Menschenbeglückung, Freiheit, Brüderlichkeit, Einig-
kett. Es kam die Absetzung des Zaren, die Ein-
setzung der zeitweiligen Regierung, die Internierung 
der Zarenfamilie, dte Ermordungen von ehemaligen 
Ministern: wir rissen alle diese Dinge unserem Zeitung»-
Vorleser Main« mit glühendem Interesse vom Munde. 
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i l / Wir empfehlen für Ihren Teint unsere Pouders und Cremes 
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Bitte machen Sie noch heute einen Versuch. Sie werden von den Resultaten angenehm überrascht sein. Unsere 
beste Empfehlung ist der mehr als hundertjährige Bestand unserer Firma. Gelle Freres 
Erhältlich in jedem besseren Fachgeschäfte. Paris, 6, Avenue de /'Opera. 

Allerlei 
Das Wunder um Zeileis. Da soll uns 

noch einer sagen, dah unsere nüchterne und sachliche 
Welt nichts mehr wützte von den Wundern einer 
vergangenen Romantik! Man lese die Geschichten 
um den oderöstmeichischen Wunderdoktor Zeileis, 
um diesen Kampf, der jetzt entbrannt ist und darüber 
entscheiden soll, ob der moderne Dr. Eisenbarth ein 
auler Heilkünstler ist oder ein Stümper, ob es sich 
hier um eine wirklich wirksame neue Heilmethode 
handelt oder um ein Kurpfuschertum, das sich nur 
an die wendet, die nicht alle werden. Jeder kennt 
den Wunderort Lourdes. wenige wissen aber, dasz 
kortljin jährlich ungefähr 120.000 Menschen pilgern. 
Das ist etwas Gewaltiges, aber das (Gewaltige 
schmily zusammen, wenn man hört, dah nach Galls-
pach in Oberösterrach, dem Wohnort des Herrn 
Zeileis. jährlich l 40.000 Patienten pilgern, die alle 
nur das eine Streben haben, von ihm, dem großen 
Wunderdoktor, behandelt zu werden. Es gibt Tausende, 
die durch die Dottorzimmer Zeileis' gewandert sind 
und die jeden Eid daraus ablegen, dah nur die 
neuartige Bestrahlungsmethode des overösterrcichischen 
Heilapostels ihnen die (<>esundung von schwerer 

Krankheit erbracht hätte. Das Wunder um Zeileis 
hat recht handfeste Wirklichkeiten. Dieses Gallspach 
ohne seinen Wunderdoktor wäre ein kleines gott-
vergessenes Nest. Aber seitdem die Wunderkuren 
des Heilapostels eingesetzt haben, gibt es in Galls-
pach zwei grohe Sanatorien, zehn Hotels, neun 
Pensionen und jechsundachtzig Privatlogis; drei 
neue ganz moderne Hotels sind im Bau, sechs 
Autobuslinien sorgen sür den Verkehr in Gallspach. 
I n dem letzten Jahre zählte man unter den „Pilgern" 
22.580 Oesterreicher. nahezu 48.090 Reichsdeutsche. 
17.(100 Tschechen, 2218 Jugoslawen, dann Eng 
länder, Franzosen, Türken, Perser, Chinesen, Afri-
kaner und jelbstoerständlich auch Amerikaner, die bei 
solchen Wundergeschichten nicht fehlen dürfen. Kein 
Wunder also, dich man in Oberösterreich, besonders 
in Gallspach, das Wirken des Herrn Zeileis mit 
recht freundlichen Augen ansieht, kein Wunder also, 
wenn nun, wogegen Zeileis von österreichischen und 
reichsdeutschen Aerzten die heftigsten Vorwürfe er-
hoben werden, ganz Gallspach und große Kreis« 
der von Zeileis angeblich geheilten ehemaligen Pa-
tienten für den Wunderapostel leidenschaftlich ein-
treten. Zeileis hat den Kampf des bekannten 
Berliner Professors Lazanis mit einer Klage be-

antwortet, in der er Bestrafung des deutschen Pro 
essors verlangt. Herr Zeileis hat aber da» Pech, 
o ziemlich alle ärztlichen Kapazitäten gegen sich zu 
joden, so unter anderen auch den berühmten Wiener 
Irrenar^ und Nobelpreisträger Zvagner-Jaurego, 
3n einem Gutachten stellt Wagner'Jaureog fest, 
dah die Heilmethode des Herrn Zeileis glatte Kur-
pfuscherei sei. Die heftigen Angrisse, die in letzter 
Jett gegen Zeileis einsetzten, haben nun auch die 
österreichischen Behörden zu einer Untersuchung der 
ganzen Angelegenheit veranlagt. Der behördlich« 
Vorstoh war natürlich ein Schlag ins Wespennest 
Unzählige Bittschriften und Protestschreiden wandern 
nach Wien, alle wollen nachweisen, daß ZeUeie 
wirklich und tatsächlich ein Wunderarzt sei und dak 
seine Tätigkeit nur der Menschheit diene. Man darf 
gespannt sein, wie die seltsame Geschichte aus 
gehen wird. 

Bei Uumorrhnldrs , D&nnri**<-n, Abortes«», Harn-
drang, Kreunchrneneo, Hertpochea, SchwindelanflUea 
bringt da* natürliche «Palma*-Biiterwasaer immer »05«. 
nehm* Erleichterung, meisten* vollkommene Heihts«. 
Verlangt „Palma" io Apotheken. Drogerien. Hpeaerei-
gesebisien oder io der llauptniedrrlage Drag« Znldar lä , 
Celje, J a r n o skludKtV. 

Nette«, anständiges 

Lehrmädclieu 
für feine Damfnsehneiderei, ebenso 
tüchtigo 

Gehilfin . 
wird sofort aufgerommeD. Adresse 
in der Verwaltung de« Blattes. 35251 

Kassierin 
(wenn auch Anfängerin) für Kaffeo-
baus gesacht. Offerte unter „Ma-
ribor 35248* an die Verwaltung 
des Blattes. 

Geschäftshaus 
in einer verkehrsreichen kleineren Indu-
striestadt Slowenien*, an der Bahn gelegen, 
i»t eine» der führenden 

Geschäftshäuser 
der Speserei-, Landcsprodukten- and Ma-
nufaktur-Branche mit gesamten Inventar 
(evont. such Warenlager) zu günstigen 
Bedingungen tu verkaufen oder tu ver-
pachten. Zuschriften erbeten an dio Ver-
waltung des Blatto». 86868 

Gladiolen 
(Schwertlilien) 
in allen Farben: 
Zwiebeln 
1. OrSue 100 8t. 80 Din, 1000 »t. 600 Dio. 
t . , 100 , 60 „ IOOO , *00 , 

Dahlien, 70 Namensorten von 7 Din 
aufwärts per Stück. 
Spargelpflanzer, Sehneekopf und 
Connovers, kolossal, zweijährige 
prima Pflanren 100 8 t 100 Din 
hat abzugeben 

Richard Jakobin 
Gärtnerei 

t'elje, Llsee 56. 

S c h ö n e Wir t schaf t 
in unmittelbarer Nlho von Ptuj, ß'adt-
grvn?«, mit Hau», t Zimmer, Kflehe, Wirt-
srhafts^ebSudo aiit Stalluu», Lagerräume, 
« Joch Ornnd, auch al* DauplAUe günstig 
tu verwenden odor B.iuplätn) allein nbiu-
geben. Antrüge unter „Oümtig", poste-
lestanto Ptuj. 

20-prozentige 
Kronen-Bons 
übernimmt bei Wareneinkauf oder 
auch gegen Barzahlung zu bestem 
Tageskurs, solange Bedarf vorhanden 

Franz Kormann, Maribor, 
Oosposka ulica 3. 
Nach dem 17. Mir* d. J . verlieren dio Bon* 
jeden Wert, weahalb rerhtieitlge Abgabe 
dringend empfohlen wird. 

Die Frau vom Mond 
kehrt wieder 

nur der „ D n k r a " - S t r ü m p f e 
wegen. Das beste heimische Produkt. 
Einfahr teuerer Strümpfe übet flüssig. 
.Dukra" •Strümpfe ausgestellt in 
Barcelona und in Paris. Seidene 
„Dukra*-Strümpfe (Preis Din 4 2 — ) 
innerhalb 2'/, Monate unzerreissbar 
bei vorsichtigem Waschen. Flor-
atrümpfe ,Dakra* anerreicht halt-
bar. Fabrik: Zagreb, Selska e. 21. 

Villa 
bsi Slov. Konjice im Park gelegen, 4 
Zimmer, 2 Kabinette, Küche, grosse ge-
deckte Veranda, samt allen Zugebsir und 
Gemüsegarten mit Düngerbci»telIung, 80 
Minuten zur Bahn, Autobushaltestelle 
iMarlbor Celje) in nlleb*tor JCShe, ist 
aom Monatsmlctzio» von Din 400'— *n 
vermieten. Anfragen an Fr. M. Hertl, 
Slov. Konjico. 

G 
Diplome für Jubillen, Uochieiten, 
Verlobungen und sonstigen An-
Ulsten übernimmt nur beuten und 

— - » schnellsten Ausführung 

Drucksachen V e r e l n s - B u c h d r u c k e r e i C e i e j a 

elegenheits-

alle Sorten I 
K l e e - , O r a a - t t a d O e m t t s e a a m e n . — Insbesondere einwandfreie, an* 

Deutschland importierte 

R U N K K L - R Ü B E N - S A M K ^ 

rmpflohit M . B e r d a j s , M a r i b o r . I 

Anitas! ich meiner Uebereied-
lung aus Brod nath Zagreb 
habe ich eine neue gross« 

illustrierte 
Markenpreisliste 

für das Jahr 1630 herausgegeben. Selbe 
•ende samt 100 Stück verschiedener 
rumAni schor Marken jedem, der Dia 80 
im voraus einsendet. Aelteste Marken-
handlung Jugoslawen» Isidor Steiner, 
Zagreb, Zrinjski trg 14. 

2 Zimmerwohnnng 
von kinderloser Partei gesucht. 
Anträge an die Verwaltung 
Bla t t e s . 

des 
3o*35 

Strumpf- a . Basenhal ter 
Klöppelspitzen 

nach den n e u e s t e n Mustern, 
Montieren von Kissen n. 
Lampenschirmen, 
Monogrammsticken ete. 

Pavla Slugova, »Mm alo. 
Modernes 
Schlafzimmer 
aua Weichholz in Weise, »chwars 
fourniert, so verkaufen. Adresse in 
der Verwaltung des Blatte«, mii» 

ALLE DAMEN 

sind zur 

UND HERREN 
J" ' Besichtigung 

meiner neueingelangten 

Mode-und Seidenstoffe 
freundlichst eingeladen. 

Für hochwertige Qualität und niedere Preise bürgt 
das altbekannte Manufaktur- und Modewarengeschäft 

IOS.WEREN 
Telephon Nr. 72 CELJE 

Ciactdf t ina , 6<rans0dNT unb Schrift lei ter: Franz S c h e u « tn CWk. 
JCj Ms Urndriti wnuüsserffich 

— Xtsd »td 8«lag: Si 1I1 .teWo* w 8*fjr. 
: «wt» 6 Wb's tn ««*. 


